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Ein noch wenig angebautes Feld auf dem Gebiete 
mundartlicher Forschung sind die Dialekte Südfrankreichs 
und doch besitzt gerade das Provenz all sehe als im 
Centram des romanischen Sprachgebietes liegend eine grosse 
linguistische Bedeutong. In diesem Gebiete wieder ist es 
die Sprache der Gaskogne, welche um ihrer charakte- 
ristischen Züge willen geeignet ist, ein erhöhtes Interesse 
auf sich zu lenken. Besonders eigentümlich liegen da die 
spracliliclien Verhältnisse im äussersten Südwesten, wo ver- 
schiedene linguistische Zonen anciiiandeigienzen. Hier be- 
rühren sich das Baskische und Spanische im Süden mit 
dem ''l'eil der Gaskogne von Norden her, welcher infolge 
seiner bedeutenden Entfernung von Paris und der Ile de 
France günstige Vorbedingungen für eine selbständige 
mundartliche Entwickelung besass, ohne sich dabei franzö- 
sischem Einfluss gänzlich entziehen zu kOnnen. Die Stadt 
Bayonne bietet mit ihren mundartlichen Dokumenten alter 
und ncuei Zeit die Möglichkeit, die Spraclie dieses Gebietes 
in ihren charakteristisclien Eigenheiten kennen zu lernen. 
Teil habe mir nun die Aufgabe gestellt, an der Hand der 
mir vorliegenden mundartlichen Proben eine Dai'stellung 
der Laut- und Formenentwickelung des Idioms von Bayonne 
zu versuchen und zwar erscheint in nachstehender Disser- 
tation zunächst ein erster Teil der Lautlehre, welcher Uber 
die Vokale genannter Mundart handelt 

Die ethnologische Gnindlage der Bevölkerung der bei 
unserer Arbeit in Frage kommenden Gegend sind die 
Basken, die wir mit den Iberern der spanischen Halbinsel 

1 
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für identisch werden halten dürfen, welche ehemals einen 
grossen Teil von ganz Wcsteuropft iunehatteo. Dass zum 
miodesten das Gebiet der heutigem Gaskogne von Basken 
bewohnt war, beweist schon ihr Name Vasconia = Basken- 
land. Ueber die Art und den Grad der Vermischung 
dieser Ureinwohner mit den später eindringenden keltischen 
ÖtüniQien lüsst sich niclit^^- Sicheres mehr ermitteln. Mit 
der Eroberung Galliens durch die I^ümer weichen auch die 
alten aquitanischen Tdiome alliiiiilili(^h dem Volkslatein, 
welches somit — wie für alle romanischen .Siiraciien — aucii 
für die Mundart von Bayonne die Grundlage bildet. Ueber 
das geographische Verhältnis des Baskischen zu dem 
provenzalischen Dialekt der Bayonner Gegend sei folgendes 
bemerkt:^) hentssutage umfasst die baskische Sprache in 
Frankreich fast ganz die beiden arrondissements von Maulen 
und von Bayonne, jedoch bleibt die Stadt letzteren Namens 
ausseihalb liegen. Nach V. Bioca fehlt zwisclien dem 
Baskischen nnd dem Provcnzaliscli-I>ayonnisclien eine ge- 
mischte Sprachenzone. Dagegen behauptet der Prinz 
L. Bonaparte, einer der besten Kenner jener Idiome, dass 
die meisten Städte und Dörfer des Baskischen gemischt 
sprachlich seien; denn in allen diesen Orten spräche 
wenigstens eine Minderzahl der Einwohner entweder 
Kastilisch oder Beamisch. Dass das Baskische sich frQher 
weitei" ins provenzalische Gebiet erstreckte, beweist der 
T^instand, dass eine ganze Reihe von Ortschaften, die heute 
provenzalisch sprechen, baskische Namen trägt, so Biarritz, 
Bayonne — bask. Baiune, Bidache u. a. m. Infolge des 
regen Verkehre zwischen den baskischen Orten und den 
umliegenden provenzalischen Städten weicht in neuerer Zeit 
das Baskische immer mehr zurück.^) 



1) nach Luchaire: Stüdes .snr les idiomes pyr&ieens de la i%ion 
frangaise; Paris 1879. 

Luchaire sagt a. a. 0* S. 99: les rapports de Mnul< oti ot de 
Tardetz avec Oloron, Sauveterre et Navarrenx, oeux de la Basse- 
Kayarr*^- du T.nlionrd avec Bayonne et Biarritz soumettent tous les 
jours davantage le pays basque ä rinflaence du gascon. 
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Unsere Kenntnis der historischen Schicksale dieses 
ganzen Gebietes beginnt mit der Eroberung desselben durch 
die Romer. Es drangen römische Soldaten nnd Kolonisten 
ein und in den pyrenäischen Thälern wurden römische 

Villen und Thermen angelegt, so in Bagnere de Bigorre 
und Bagnere de Liiclion. Ziii' Zeit der Völkerwanderung 
nuLsste Süd f rankreich eine Epoche beständiger Unruhe 
dui'ch machen. Es zogen der Reihe nach ins Land die 
Burgunden, Sueven, Alanen und Vandalen; doch weilten 
alle diese StUmme nur kurze Zeit in Gallien, um sich als- 
dann in Spanien resp. Afrika anzusiedeln. Den Westgoten, 
die in der Folge fast ganz Spanien unter ihre Herrschaft 
zwangen, glückte auch die Unteiwerfung der beiden 
Aquitanien. Allein auch ihr Regiment war nicht von 
langer Dauer; denn im Anfang des 6. Jahrhunderts kam 
Südfranki'eich in die Gewalt des inzwisclion im Norden 
erstaikten Frankeureiclies, dessen thatkräftiger Majordomus 
Karl Martell dem siegi-eichen Vordringen der Araber in 
der Sclilacht bei Tours ein Ziel setzte. 

Im 9. Jahrhundert sehen wir die Normannen im Besitz 
von Südfrankreich und bald wurden sie auch die Herren 
Yon England. Unter König . Heinrich II. von England 
(1154—89) kamen folgende Teile Frankreichs an die 
englische Krone: Anjou, Maine, Touraine, Normandie, 
Guyenne, Ciascogne und Bretagne. Allein Philipp August 
von Frankreich eiobeite alle diese Gebiete zurück mit 
Ausnahme von Guyenne und G-askogne. Und auch letzterer 
Besitz blieb England nicht unangefochten; schon 1294 be- 
setzte Philipp der SchOne die Stadt Bayonne. Doch die 
Engländer unter Eduard I. gewannen noch einmal die Stadt 
und ganz Guyenne zurack; anderthalb Jahrhunderte währte 
nun Englands Herrschaft noch, bis im Jahre 1451 König 
Karl VIT. von Fiaiikioich auch den let/.teu englischen 
Besitz auf ffanzOsischem Boden wiedei'gewann. 

Im Kaliiiien dieses giüsseren Gebietes hat die Stadt 
Bayonne ihre eigenen wechselvollen Geschicke durch- 
gemacht. Ueber die älteste Geschichte der Stadt ist wenig 

1* 
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bekannt. Bis zum 1 1. Jalniiundort fdliite sie wahrsclieinlich 
den baskischen Namen i^apurduin;*) um das Jahr 1100 taucht 
der gleichfalls baskischc Name Bayonne auf. Dem gUDsUgen 
Umstände, dass die Stadt abseits von den grossen Heer- 
strassen lag, hatte sie es zu verdanken, dass sie von den 
durchziehenden germanischen Staromen nicht zerstört wurde. 
Doch von der See drohten schlimmere Gefahren ; um 850 (?) 
fuhren die Normannen, vom Sturme vei'schlaLrcn, den Adoiir 
lierauf und ihrer Zerstruung fiel auch Bayonne zum Opfer. 
Zusammen mit d(Mi obonerwähnton ( tilgten kam die Stadt 
später an England und blieb am längsten von allen franzö- 
sischen Städten in dessen Besitz; denn erst im Juli 1451 
nach der Einnahme von Bordeaux rackte Karl Y1.I vor 
Bayonne und im August fiel die Stadt, das letzte Bollwerk 
englischer Macht in Frankreich. 

Von der inneren Bntwickelung sowie von den i egen 
Handelsbeziehungen Bayonnes im Mittelalter yoben uns die 
Stadtarchive des Ortes ein glänzendes Bild. An der Hand 
der ..coutuines" thun wir einen inteiessanten Einblick in 
das inaere Leben der ätadt. In buntem Wechsel ziehen 
an uns vorüber die „serments" der „mödecins, apothicaiies, 
courtiers, auneurs et notaires^S die „Etablissements" Uber 
Vormundschaft, Stellung der Bargermeister, Satzungen der 
verschiedenen Innungen. Für die Entwickelung eines regen 
Verkehrs nach aussen hin waren überaus günstige Vor- 
bedingungen vorhanden, da die Stadt an einem schiffbaren 
Strome in unmittelbarer Nähe des Meeres hig. Im Verein 
mit dem nahen P>iarritz schloss unsere Stadt im Jahre Bill 
einen Friedensvertrag mit den spanischen Orten Laiedo, 
Santander nnd Castro Durdiales, im Jahre K528 einen 
solchen mit dem gleichfalls spanischen St. Sebastian, Mass- 
regeln, die dem Bayonner Handel nach dieser Richtung 

i> na< h Maznre: histoire du Bcarn et du pays basqne; Pau 1839, 
' Dagegen liehaupten Balasque und Dulaurens in ihrem später zu 
nennrTiil.'ii Werke, Bayonne sei der alte Nnnie der Stadt und Labourd 
die Bezeichnung für die ganze O^end; dem entsprächen allerdings die 
modernen Verhältnisse. 
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nur förderlich werden mussten. Auch nacli Noiden hin 
unterhielt die Stadt mannigfache Handelsbeziehungen; 
seltsamerweise findet sich in den Urkunden von Bayonne 
keine Notiz über die Beziehungen der Stadt zu Bordeaux, 
der Bretagne und Flandern. Dass zunächst solche zwischen 
Bayonne und Bordeaux bestanden, ersehen wir aus den 
Stadtaicliiven von Bordeaux. Die „Archives de la Loire 
införieiiie" ^^ebeu uns Kunde davon, dass die Stadt Bayuniie 
bereits im Jahre 1279 in Saint-Matthieu du l'inistcre eine 
„s^cherie de congres et de merkis" angelegt haft*'. Aus 
den „Arcliives du d^pai'tement du Kord'* endlich erfahren 
wir von Handelsbeziehungen unserer Stadt mit Lille, Brügge, 
Gent und anderen flandrischen Städten. 

Ihrem Handel und Verkehr nach hatte somit die Stadt 
Bayonne eine führende Rolle in der Adourgegend inne.*) 
Dass sie nun auch spraclilich ihre selbständige Entwickelung 
ualnn, die uns ber«.'clitigt, von einer Mundart von Bayonne 
zu reden, soll im folgenden zur Darstellung gelangcu. 

Für das Studium des älteren Idioms von Bayomie 

standen mir folgende Texte zur Veiiu-uiiL; : 

Acte en langue vulgaire relatif aux possessions 
de reglise et de la fabrique de Bayonne, enthalten 
in Revue <lo Gascogne XIX 1878, aus dem zwölften 
Jahrlmndeit stammend und wohl das älteste im Dialekt 
geschriebene Dokument.^) 

Eine weitere Urkunde aus dem zwölften Jahrhundert 
findet sich in Revue de linguistique XV, S. 1G5— 170. 

Die reichhaltigste Quelle ftlr das Studium des alten 
Idioms der Stadt bilden die Archive« municipales de 
Bayonne, livre des etabiissements; Bayonne 18U2 — 

0 Mazore im nATertissement** seines genannten Werkes urteilt 
wie folgt: cette principale citä de la Oasoogne (sc. Bayonne) dtait 
c^l6bre dans le monde entier; eile snt maintenir au dehors la superiprite 
de son oommerce maritime; au dedans, eile soutint la dignitö de ses 

franchisos nntioiialcs et roxtensioii croissunto de sa prospf'ritö. 

^) vgl. Luchairo ib. in der Vorrede: c'est sans doute ie plus ancien 
sp^eimen du patois bayonnais. 
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enthaltend Urkundon von 1174 (?) bis ins Jiilirliundert 
liinein. Die Texte sind lateiniscli, franzü.siscli und niiind- 
artlich; einer ist spanisch. Die Dokumente des 16. Jahr- 
hunderts sind überwiegend, die des 17. ausschliesslich in 
französischer Sprache abgefasst Die meisten dieser alten 
Dokumente sind nach Jahr und Tag datiert; doch sind uns 
namentlich aus der älteren Zeit meist nicht die Originale 
erhalten, sondern wir haben es mit einzelnen zusammen* 
fassenden Redaktionen zu tlum. Die wichtigste und früheste 
der letzteren ist die, welche der Hürgerineister (xuilhein 
Arnaut de Biele im Jahre 1336 veranstalten liess; sie uiu- 
fasst sämtliche auf Rechte und Privilegien, innere Ver- 
waltung, Verkehr mit Nachbarorten bezügliche Urkunden 
von Bayonne. 

Es konnte nicht ausbleiben, dass duix^h die einzelnen 
Schreiber das je nach der Abfassungszeit verschiedene 
sprachliche Gepräge der Urkunden vielfach verwischt 

wuide. So ist z. B. nur Schreibung die Form augune 
neben der ?i-l()sen Form, s. S. 12, Wiedergabe des o«- Lautes 
durch 0, s. S. M und S. 44; Art. fem la neben le^ 
s. S. 50; causa neben cause^ s. S. 51 u. s. f. Wenn wir 
gleichwohl die Datierung der Texte bei unseren Be- 
trachtungen in Rücksicht ziehen, so stützt sich dieses Ver- 
faliren auf die Beobachtung, dass wir — trotz des nivel- 
lierenden Emflusses der Schreiber — bei chronologischer 
Ordnung der' Texte recht wohl den allmählichen Laut- 
wandel unserer Mundart verfolgen können. 

Etudes historiques sur la villo de Bayonne, 
3 vol in 8°; Bayonne 1802—75 von Jules Balasquc und 
Dulaurens. Am Ende eines jeden Bandes sind eine Reihe 
von niundaitlichen Urkunden abgedruckt, die, soweit sie 
nicht schon in den genannten Archives begegnen, berück- 
sichtigt worden smd. — Ldder fehlt es völlig an Urkunden, 
die uns durch das 17. und 18. Jahrhundert zum modernen 
Idiom hinführen könnten. 

Von mundartlichen Proben der neueren Zeit wurden 
benutzt: 
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1. für Bayoniie selbst: Schnakenburg: Ins idiomes 
populaires de la France, Berlin - Taris 1840. Darin 
tindon sich ö. 21U— 216 in Bayonner Muadart die Fabeln: 
le Jiemne anegade, Im limn anm a le guerre, le Daune 
e.les Gouyes, Vours e Imis dous cmmpagnauns. 

Ganz moderne Spraehproben*) sind: „Traduetion de 
la legende de Barbazan" und „Tradnction de la 
l(^irende de Tantug-ou". Ich verdanke diese beiden 
bisher uocli ungedruckten 'rexte der gütigen Vermittelung 
des Herrn Prote.ssor AllVrd Jeanroy in Toulouse, welcher 
mir auch die Erlaubnis erteilt hat, die beiden Sprachproben 
liier abzudrucken. Ferner „Vocabulaire en pur gascon 
bayonnais'^ in Revne de lingnistique XIII S. 395. 

2. fttr Saint • Esprit^ die am rechten Ufer des Adour 
gelegene Vorstadt von Bayonne, waren mundartliche Proben: 
eine mundartliche Wiedergabe des „Cantique des can- 
tiques de Salomon", A'erfasst von Vinson nach der Ueber- 
setzung von Ernest Renan; entlialten in Revue de lin- 
gui8ti(|ue XIT, 8. (32 IT., — ferner die Uebersetzung der 
Episode von Daphnis und Chloe in Revue de lin-' 
guistique XllI S. 387 If. 

3. ebenda findet sich eine Wiedei^gabe derselben Episode 
im Patois von Boacaa^ einem Flecken im Canton de 
Bayonne. 

4. Als eng verwandt mit der Bayonner Mundart soll 
noch Berllcksichtigung finden die des kleinen Ortes Anglet, 

im ai-ründisseiiieiit und canton vun liayoiiue gelegen, wofür 
eine Spracli probe begegnet in Luchaires gleicJi zu neunendem 
Werk auf JS. 2(38—09.=^) 

In hohem Grade bedauerlicli iat es, dass uns keine phonetisch 
tramskribierten Texte der Gegenwart vorliegen -, sie würden manche 
Zweifel heben. 

Da die genannten 3 Patois Ton SaintrBsprit, Boucan und Anglet, 
soweit sich dies aus den Torli^nden Dokumenten ersehen ISsst, sich 
von dem Stadtidiom von Bayonne im engeren Sinne lautlich nur wenig 

entfernen, so wollen wir sie nur da, wo sie l>o merkenswerte lautliche 
Abweichung^en bieten, einer besonderen Behandlung unterziehen, im 
Übrigen aber in den modernen Beispielsreiben gemeinsam anführen. 
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Von grammatischen Arbeiten, die zu benutzen 
waren, nenne ich für die Pyrenäenidiome im All- 
gemeinen: A. Lnchaire: etudes sur les idiomes 
pyr6n6dii8 de la r6gion fran9aise, Paris 1879; fttr 
Bearn Y. Lespy: grammaire böarnaise snivie d'un 
vooabulaire böarnais-fraogais; 2!B* öd; Paris 1880. 
A. Zaiiner: Die Konjugation im Bearnischen, in 
Ztschrft. f. rora. Phil. XX S. 433—470; für das Gas- 
kügnische A. Zanners vorzügliches Programm: Zur 
Lautgeschichte des Aquitanisch eni Prag 1898. 

Ueber das alte Idiom von Bayonne spricht — aller- 
dings durchaus unvollständig — DoeM in seiner rapide 
monographie du gascon bayonnais aus Xllle et 
XlVe siede 8 enthalten in Revue de linguisticiue XV, 
S. 80 ff. 

Abkürzungen: 

A. M. = Arcbives municipales de Bayonne. 

B-D. = Balasque und Dulaurens. 

Sehn. » Schnakenbuiig, id. pop. 

14g. B. s= legende de Barbazan. 

16g. T. = legende de Tantngou. 

Caut. = Cantique dous Cantiques. 

D-Chl. = l^pis^ode von Daphnis und Chloe. 

Gl. = das genannte Gios^aire en pur gascon bayonnais. 
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I, Traflttction fle la Icffende de Barba^^an en 
idiame local de la commune de Baymine. 
Qiie y abebe d'aous^J cops dem un^) hilatt/e de les^) 
Fyrinies un homi et üe hemble^) gui eren fort bieühs, 
l^ah^ben^) pa saun que ibe petite mcäsm, un casami et ibe 
ba^ite, Mes, per praubes gut s'issin,^) qtie secottriben 
toustem Ims qui h'en m4 praubes qii'ets. Un juur, la terre 
qu'vre conbcrte de nvou'') et que t/<'Jahe n heile les ijeyre^.^) 
Tont hm mounde^) dou hUatije qurs cainüiahen en m'inyan 
et (11 heben; quarren ricfies et Jmrus. A Ventrade de le 
nueytf dus vayajura qui himben^^J de lueüjn houlcben^^) 
s*arresta dens aquef endret premoii^'^) qu'abehen rH et hami; 
que trucaben^^) ä ibe porte^ puefi ä ibe acute et ä d'aoutes 
encouerei^*) permine ne boul^^^) pas lom dkßia rentra, 
ni laus baiüa arrey ä minya, Aecassixte^^) de perlmt^ 
perseguit pom cans^^) furim, lous dus estranyes ne sab^heri^^ 
2}as ount ana, qutui sc troubahen^^) aou cap dou hUatyc. 
dehan le mtmoun d'equet homi et d'rqurre hemhle qui ervn 
praubes. En mtenen les sous plente^,'^^*) lau marit quo 
s'lre büutat ä la frenestre^^) per lous apera'^'^) et le bou 
hemhle^^) qu'ere anade bisfr pms oiibri la porte. Chens^'^) 
Um demanda gut ^en, qu'ous an heUs*^) hentra et assede 
aou cau dou houec**) pudi, qu'ous an serbits*'^) leit et 
quaouques castagnes, tout go qu*abeben,^) Mis labetSj^*) 
lou nos^^) Segnur — qu'ere het dop shi Pierre — que se 
illehat^^) lou cap tont brillant et quous dits: .,Bous aoutis^^) 
qu'ets praubts et bons;^^) lous Los besinn^'*) que soun riclics 
et mrchants ^'') (^^(6' la yustice de Diou ques Jusqui!'^ 
Acuta biste^^) la terre qua tremhlat;^'^) Jösus et Sen Fierre 

Varianten I: ^) obä d^aotUs» . . ^) ung. ^) de leus- ^} hewmne* 
^) n'abhi, ^) ni$ ta praubes qu'estimsnn. ^) neou, ä peyre Mne» 
^) toutes lous yms. ^) bmin. äbäi bouhä. ^) promou, abin 
tntcßt, ^*') mcouare. ^) botdut, eassatz^ per kus arngs* 
**) quen M mrnn trovbats. ^) plaintes, feumeste, 

a^ppera. ^3) hcumne. **) ehents. ahhi hds. au pe (hm 
houeux. f^lJl.J^ gcrbit. ahnt. -'•*) Me labeuts. nuste* 

quem Hiebt: bons aufs. bounge, ^) hesinga* ^) mecluinns* 
^) auta leu. que trembk. 



DigitizecJ by Google 



10 

qa\üi disimreclmt^) et lom das hailha (jic .soioi fonnd>ats-) 
ä ymouts.^) Lou landouma^) niaU^) quent sonn botduts^') 
am aou büatye per sähe fo qite s'ere passaf, n'an piO) bis 
nade ma'isou: ä las aous places,^) qu'y abebe^) un lac, l<m 
qui se^^) treibe encouare ouey entre lou büatye de Barbaean 
et le büe dü Saint-Bertrand^de^omminges, — Qui qmm^*) 
aeetsta Urne malJmrus, 

JI. Traduction de la legende de Tantugou, 

Tantugou qu'es^) un bieilh') qu^) cadie den lom bos 
qui goueyte^) Ums cams et Ums prats perque n'y patdn pas 
arrei quent*) lous roumens et Vherbe soun coupate inca 
que^) tont si retirat per lou meste, Tantugou ne drom pa, 
(ßir bedhe toustem. Le pou de lou'') bedf'^) part'che'^) qne 
retin^^) lous bouhirs. Qnes hon vredcts^^} cd; mv niCes 
saoubatye. Un laboarur^'^) qui sabehc^^) fort de caouses 
disebe^^) soubm aous souns^^) Jidhs qiie Tantugou qu'ere p&r 
scgu^^) lou me baun^^) gardicn^^) dou8 fruts de Je ferre. — 
Un b^epre^^) dm mie de ImUet, un troupeou^^) d'ouiUes 
qiM paM^n*^) $U8 ibe montayne, Lou pastou que 
$*endroumh^^) En s'es^ülan qu^ ab^ bis^^) Tantugou 
que s^escapabe äou coustat dou bos.**) Ques estat^^) egalemen 
recounecJmt pom 2)astous'^^) dehm ibe broge balee coucJuit 
sus t/^') röche'. — Eiwcniarc oueg, dcns quaouques bdatges^^^) 
de Ics Pgrmces lous maniatges qn'an pou d' het/^^) Quent 
u^^) petil mdinatye ou ibe petite luainadc non holen pas^^) 
obei ä le sou wiaS, ere que lous dits:^') Hei attention äiui 
qu'ap^ Tantugou et que ba biste arriba^^) dou bos! 

^) diaparcucheun . ^) cadeim. ^} f/enom. hmdonmiDig. 

mafiiif/. abi'n hunlvt. "*) n\ibm pas. ^) ä h place, -'j (Ute 
ung ... (luiü. caou. 

Variantm II: ^) queus, •) UeuU. ^) quis. ^ ) youaijta. -*) qiien 
les bth som eoubata e ferhe tmllade. ^) deunea que. dm. beude. 
^) pareuche. reting. eredeuts. '-j kibowdou. sabv. que 
dise. 80H)}f/s. fi}(rrmp}()i. '"^j lou mieidlc. qnrdievg. 

henpe. ibe troupc. pdche. '■^'■^) iiu'cre adroumit. -'•^) (jii'dpcrccHj). 
**) de cap entou boa. ^ V 'i" ' ''C. per lous baqucs. un. -^j drmis 
eaowiues . . . dM. '^j quen ung ... ne ho pae. ^'-) que 
le dis. ^) qu'e^bri Tantugcu demg Am womtny que ba bine dou bos. 
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Vokalismus. 



Die betonten Vokale. 

u: die alten IJrkuudeü schieiben IVir betontes klass. ü 
meist u, selten uu. 
P.elcife bis l:?UO: 

A. M. saiadz 1G.4, comunie 10.13, cascun 16.23, 7iidhs 
20.24, sabude (*sapatam) biKl, auenhtre 61.11, plus 61.34, 
mur« 85.8, rue 85.10, periuri 59.25. 

Nach 1300: 

A. M. mmwe 105.15, Jude (Judas) 164.4, diluns (dies 

lunae) 164.7, futur 200.20. 

Die Sclireibung uu begegnet in plamy belegt B-D 1 424 
und A. M. 411.16. 

Wir können nicht sicher angeben, ob dieses geschiiebene 
u schon als ü gesproolien wnrde, wie es im modernen 
Idiom der Fall ist. Folgende Momente machen die Lautung 
mi für die ältere Zeit wahrscheinlich: es begegnen neben* 
einander die Schreibungen fruiis A. M. 230.6, 44.27 und 
frmite 123.5 (J. 1315); A. M. lunti 333.7 neben mod. 
?ottc?«9 vSchn. 211.13. Doch vielleicht können Diphthonge 
resp. Triph t huii- 1' hier nicht für beweisend gelten, da 
das iiiodenie Idiom on nnd >i nel)eneinander aufweist. 8ü 
begegnet neben genanntem Umoitj die Schreibung liieign 
leg. B. — nont 'it Cant. X steht neben nneiß leg. T. — 
tt in fac A. M. 07.4 dürtte den o;(-Laut bezeichnen, da 
mod. bearnisch nur houee vorkommt^) (Mistral)'). Das 

M lieber den Diphthong- hei diesem Worte vg-I. S. ls<I. 
') Mistral: Lou trcsor d'ou ielibrige. Aix, Avignou, l'aris 
1Ö78 Ii'. 2. Bda. 
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CtIcicIic gilt für ■'poscat> pucque A. M. 18.1, od. pnsque 
tu. 22 neben mod. beiirnisch pousgue (Mistral). Wichtiger 
sind die folgenden Fälle. Wie wir später sehen werden, 
hatte toniges wie Yoi'toniges p bereits den Klang ou an- 
genommen, bevor letzterer in der Schreibang zum Ausdrack 
kam; mitbin diente o eine Zeitlang als Repräsentant - von 
ou. Diese Tliatsacho gestattet den Schlus.s, dass wir in 
purgare > porgur A. M. 21.11 (.1. 1215) o = ou zu setzen 
haben; für ge.sprocliene.s ü hätte in der 8chi"ift ein o kaum 
eintreten können. Endlieh entspricht alt. bay. u einem 
mod. bay. ou in A. M. mhn-fp feoopeitam) 60.8, huhert 
(opertum) 104.4. — Cant: cmibert X, leg. 6. eouberte, Für 
die Lautung ü scheint allerdings zu sprechen communicant 
> cominffim A. M. 19.14 resp. comengien 18,37 neben 
eomunie 16.13; vgl. altprov. comunau-cominau, monument' 
moniment. 

In moderner Zeit hat geschriebenes u nun sicher den 
Klang ü wie im P^ianzösisclien. Für das Gesamtgebiet der 
Gaskogne bestätigt dies Luchaire, wenn er a. a. 0. S. 220 
dies tt bezeichnet als „correspondant ä T u frangais^. — 
Daher wird denn auch in Bayonne für den Diphthongen m 
in den modernen Urkunden meist aou geschrieben. 

Belege für u aus neuerer Zeit:') 

Sehn, cadude (*cadutam) 210.14; scf/u (securum) 211.10; 
yuste 213.1; mude (mutam) 214.23 — Cant. hum (fumum) 
VIII, b^t (Part, von bibere) IX, pur X, mur XV. — 
D-Chl. salut; flür den Ort Boucau ist ebenda belegt pottdut 
(*potutum) — Gl. luts (lucem), madu (maturum). Besondere 
Berücksichtigung erfordert (lie Entwickelung des u in der 
Gruppe — unam. Die alten Urkunden zeigen zunächst 
— unam als — une iuii- ('setzt. A. M. augunc 01.29, 
negunc 85.18, auch einfaches une 286.12. Hiei" ist das n 
jedenfalls nur Beibehaltung der Schreibung eines schon 



u für vlt. o in flmea (lluvios) Cmt. XiV kennmchnet das 
Wort als frz. EntlehDun»:; ward ja doch auch gemeingaskogiusch frz. 
ea durch ü ersetzt; vgl. Zaimer, Pr. S. 3. 
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verklunyenen Ijautos; denn in unserer Mundart — wie 
überhaupt in der ganzen Gaskogne ausser im Dialekt der 
Gironde — schwand intervokales n. 

So bietet schon die alte Mandart auch in der Schreibung 
daneben n-lose Formen. A. M. cascue 17.7, augue (*aUcanam) 
17..S8; unam ^^nh so ue B-D 111681. Bei letzterem Worte 

begegnet uns eine speci fisch bayonnische Entwickelung: 
wie überhaupt betontes n, wandelte sich das u in ue all- 
mählich zu ü; so entstand Ue. Als Gleitlaut entwickelte 
nun das ü aus sich heraus den bilabialen Keibelaut also 
üe > ü^e. Dieses wandelte sicli dann im modernen Idiom 
zu iuBy geschrieben ibe, Belege für diese Form sind Sehn. 
210.13 und 1^. T. Die gleiche Entwickelung liegt vor 
bei dem Wandel von lunam > libe, Cant. XI und Gl. — 
und von prunam > prihe ebenfalls GL duae hat ein kurzes 
u; wir sollten demnach 'does eiwarten. Wii" finden aber 
alt di(ps\ modern dihes. Wie erklären sich diese Formen? 
iiiia ward, wie wir sahen, lautkorrekt zu ues, da langes u 
vurhanden war. Als in der Zahlenreihe nächstfolgend ward 
duae analogisch nach ünazu^duae; so erklärt sich das diies 
der alten Texte, z. B. dues persones A. M. 275.23, 157.20. 
Der weitere lautliche Vorgang war nun derselbe wie bei 
ue > ibet nämlich dües > düues > diues; so kommen wir 
zu mod. dibes Sehn. 214.3. Mistral führt übrigens als 
moderne bearuischc Form auch noch dues an. 

Der Diphthomj niJ) 
w verband sich n)it epeuthetischem i zum Diphthongen 
ui. Das i-Elenient stannnt 

1) aus latein. nachtonigem i: A. M. cui 105.17; ein 
nach cui gebildetes *iUtii ergab lui, B.*D. III. 569. 

2) ans folgendem Palatal: fructus ward zu fniits A. M. 
239.6, 44.27, über frouite A. M. 123.5 s. S. 11. Modern 
ist üi zu ü verschmolzen; fnäs Sehn. 212.17. 

M Ih r lautlichen Zu.sanmionjrehoriprkoit wcrrrn wollen wir an die 
Monophthonge iuinier gleich die verwandten Diphthonge anschliessen. 
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rigl. o. 

1) Vor Oralen finden wir in den alten Texten meist 
0 geschrieben. 

12. Jhdt: Revae de ling XV heneäor 167, s^nhor ib. 
jom (diamum) ib 170, hcnor 168. 

13. Jhdt: A. M. cosselhedor 17.4, for (illorum) 18.14, 

pcscadors 5V>.20 ore (liuraiii) 00.29. — Oorges (geim. 
burgu) 16.7. 

14. Jhdt.: A. M. seinhor lÜo.H, rahw 103.14, cort 
104.1, inaior 154.4, preciose 355.29 — li>r (turrim) 143.9, 
172.1('), jom 172.17. Die Form odenibte A. M. iMn i ent- 
stand durch Angleiehung an die Monatsnamen dieser Endang, 
wie z. B. novembre ib. 306.14. 

Allmählich vollzog sich nun der Uebei'gang dieses p 
zom Lantwert n, geschrieben oit, wie ihn der moderne 
Dialekt aufweist. ( )b man die Schrcibiint,^ mit u in biis 
(voeeiiO — belegt für das .laiir 1328 — B-D. III 545 — 
schon als ersten Beleg dieses Wandels ansehen dui f, er- 
sclieint unsichei", in anbetiacht der Form huts^ in Cant. VI, 
das doch ou niUsste geschrieben werden. Bei diesem Worte 
dürfte vielmehr der ü-Laut vorliegen, wie Mistrals bearnische 
^lege bux, biits, buch bestätigen. Die bei letzterem an- 
geführten langed. und gask. Beispiele zeigen das za er- 
wartende mi: voux, vouts, bmis, houts usf. Wie die ans 
dem 14. Jhdt. genannten Beispiele beweisen, hält jedenfalls 
die Schi'ift noch zlilie an dem alten o fest. Das erste 
Beispiel der Schreibung ou dürfte die Form jonr sein, 
belegt im Jalire 1489 in A. M. 435.12; von 15;U findet 
Hiah joiirm 471.13. Im 16. Jhdt begegnet dann die Öchreibnng 
cu häufiger; wir nennen vom A. M. 403.7; nauSf vom ib 
196.8. Die Herausgeber moderner Mundartpi'oben schreiben 
durchweg ou. Sehn.: umou (humorem) 211.24, your2H,7, 
Anglet, bei Luchaire a. a. O., serbidom (servitores) — yours, 
Cant. pastous (pastores) III, amou V, flau VI, — houque 
(buccam) T, i/our VII. 

Vereinzelt tindet sicli o oder u : Cant. not.^ (nueem) XII. 
leg. B. i:iegnur, Brechung des o vor l zeigt doale = dolium, 
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Kass A. M. 327.5; ebenso vor r: lianc lioiara > enquoare 
ib. 377.22, riiod. encouare leg-. und D.-Glil. Unter Eintluss 
des folgenden r erscheint ui*spriingliches o bis zu reinem a 
geöffnet in adare (*ad-boram) Gl. In A. M. lindet sich 
auch die Verbindung per are 302.13; endlich begegnet 
auch dn&ches are im Sinne von Jetzt**, ib 401.22. Nach 
dem Vorbild von adare drang dann wohl reines a statt oa 
ein in hanc lioram > onqtiare 280.16; jedoch trat hier 
gleichzeitig Verdiiinpfnng des Anlauts ein. 

2i Vor Nasalen wurden ixWo proveuzalLschen o ge- 
schlossen. Ks veieinigten sieh also hier im gleichen Laut- 
wert n die Laute ö, u und o. Wie vor oralen Trauten ist 
auch hier die ScUreibuDg in alter Zeit o, in moderueu 
Texten ou. 

12, Jhdt.: accasion B-D. I 423, reson ib 424; segont 
(secundum) in Rev. de ling. XV 165. 

13. Jhdt. A. M. harom 16.3, maieon 18.8, persme 
60.30, exmsadon 17.11 — scgon 40.8, 17.33, man (mundum) 
1G.1'>. — hon (boiiumi 40.14. 

11. Jhdt. A. M. jx'ucicm L54.2Ü; Leon 2X5.24, noyn 
291.22 - s^effonte 331.2 - bons 477.7, ponfz (pontes) 216.20. 

Modem also ou: Sehn, persoune 210.4, licun (leonem) 
212.3, — boun 210.8, 16g B.: matsou mounde, Cant: 
räüsoim I, pabiUmns II, cansmms VI, houn (lundum) IX, 

— soun (sunum) X. Bisweilen findet sich auch in modernen 
Belegen — jedenfalls unter französischem Eintluss — o ge- 
sehri(»ben; so colonvs in Cant. X; doch daneben colouncs- 
ib \ III, i-oanfuston XIV. Dem lautgesetzlichen persouiu' 

— bei Sehn. 210.4, dss. in leg. B. — steht als französische 
Entlehnung zur Seite personne Cant X. 

Ausnahmen: 
Beibehaltung des u in cum (quomodo) A. M. 23.14, 
301.9 usf. dürfte sich aus der tonlosen Stellung des 
Wortes erklären. — Die palatalhaltige Verbindung 
ng bewirkte Diphthongierung des vorhei'gehenden o. So 
steht neben A. M. hoih :io:^.7. iinnl. loiin (longum) 
Sehn. 211.0, die Form mit Diphthong loueng ib. 13; auch 
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luelgn B. Dieser Diphtlionir oi. scheint auch vor dem 
Ton luinJian (^^longaniim) A. M. o(H.5. 

DiphtliOQgieruDg von g io *computa > comnte GL lässt 
Einfluss von Span, caenta annehmen. Erhaltung des o zeigt 
. das Kompositam aeontes frz. compte, A. M. 353.30; ib 
352.21 steht in gleicher Bedeutung cmdes und hier ist die 
Auflösung des durch n geschlitzten t zu d auffällig, da 
unsere Mundart sonst t in dieser Stellung wahrt. Sollte 
hier vielleiclit Analogie zu dem gleichfalls dem Zahlenwesen 
angeiiürigen Ausdi uck rendet; ( reiidita) vorliegen, A. M. 

dessen d dem Infinitiv entspringen konnte? Audi 
in der Bedeutung des franz. conte erscheint ml\ coiinda 
Sehn. 211.11. 0 in lat. doniina nahm infolge der tonlosen 
Stellung des Wortes als Titel dieselbe Entwickelung, die 
wir bei vlt. p vor dem Ton häufig finden: es wurde zu au. 
Beleg daune A. M. 61.8 — modern Sehn, daumi 213.18, 
das. Gl. Die Kirchensprache erhielt daneben als gelehrte 
Form JJüUc A. iM. 24.1. 

o vlgl o vor oialen Lauten ist im Dialekt von Bayonne 
in oflener und geseiilossener Silbe i. a. erhalten. 

12. .Ilidt: Kev. de ling XY 2^ot (*potet) 105. Joe 167. 
B-D I sole (seiet) 425, pöble 419, cors (corpus) 421, hwt 
(hortum) 422. 

13. Jhdt.: A. M. pot 18.29, podent 61.25, deffore (*de 

foris) G1.4, — jyoble 63.12, hohre (opera) 08.7, moMes 252.40, 
7nort 22.5, 7iinstre (mo[n]sti'at) 17.1»), corde (cordam) 18.81, 
cors (coi pus) 2ü U), 59.24, iiobtra 59.27, parte 07.20, sols 
(Sülidos) 01.21. 

14. Jiidt. und später: A. M. holen (volunt) A2AI, joq 
(jocum) 416.0, — pobble 288.10 — force 158.21, porc 208.6, 
orte (hortos) 208.35. 

In allen diesen Fällen bleibt der Monophthong auch in 
neuerer Zeit. Sehn. ;joi 212.2 — fort 210.3, cos (corpus) 
211.4, colps (col[a]phos) 215.15. leg T porte. Anglet cop 
Cant. obre Xil. — cot (Collum) IV. D-Chl. hol (Subst. vom 
Stamm vol-are). Gl: yok (jocumj. 
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Ausnahmen: 

1. Vor füllendem Labial wurde y bis zu a geöffnet in 
nau (novem) A. M. 288.20, Villenauve 420.26, Bm Nave 
(novam) 84.4. Diphthongierung zeigt boves > boeus in 
Revue de liog. XY 166; dss A.M. 254.26; Siug. ib. boeu 
228.13. Für dies oe auch w gelegentlich: bueus A. M. 
61.5. Es ist sehr aufiallend, dass novem, resp. novom and 
bovem verschiedenes Resultat ergeben. Zauner Pr. S. 5 
will hier die Eutwickelung des o vom auslautenden Vokale 
abhängig machen und zwar nimmt er an, dass ovu > tim 

> eu, aber oue > au gab. Für bovem setzt er ' boviim nach 
ovu an und S. 7 nennt er als bayonnisch: '^hoi:u > heu, ovu 

> ew, movet > mau. So wäre nach ihm *nueu die laut- 
korrekte Fortsetzung von novum; das für jenes begegnende 
nau sucht er so zu erklären, dass er lautgesetzliohe Ent- 
wickeluQg des Plurals novos > naus annimmt, indem er bei 
— tt und — 0 verschiedenes Resultat voraussetzt. Allein 
hätte nicht ebensogut der zu angesetztem *bovum gehörige 
Plural *büvos eine Singulaiform *hau veranlassen künneu? 
Vielleicht darf man fllr novem und novum vStellung vor 
dem Tone geltend machen. Brechung zu oa liegt vor in 
moahles (*mobilis statt klass. möbilis), belegt vom Jahre 1334 
B-D in 567 — wohl unter Einfluss von afrz. mueble 
stehend. Allerdings findet sidi auch mMca A. M. 252.40. 

2. 0 vor t-haltigen Gruppen. 

a) vor ^ ans et diphthongierte o zu oder w. A. M.: 
wdt (kontrahiert aus nveit) 68.7, 477.23, 105.3 — B-D LIT 
nuyU 616. Das triphthongisclie Wesen dieser Gruppe war 
jedenfalls nicht völlig abhanden gekommen, denn modern er- 
scheint— wenigstens in der Schreibung— deiTriphthong wieder: 
16g. T. nueyt ; Cant X no\M^t Wenn wir einmal für nueit 
(noctem) modern nm finden, so wird man hierin Angleichung 
an yowr erkennen dürfen, die ja bei der häufigen formel- 
haften Verbindung beider Worte nahe lag: Sehn, your et 
nou 215.13. Als alter Beleg fttr die genannte Verbindung 
diene de nuytz ni de joms A.M. 415.24. Aehnlich liegt 
der Fall in der Eutwickelung von ^vucitus; im A M. steht 

3 
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mit diphthongischer Schreibung biiyte *(v0citara) 147.2, 
ebenso vortonig huytassen *(vocitassent) 153.2, dage<(en 
modern mit Triphthong GL houeit (vocitum). octo > oeijt 
A» M. 218. 10, 224. 11; vor dem Tod oytmte (*octanta 
< oetoginta) A. M. 46. 26. 

b) vor V diphthongierte p gleichfalls. A. M. ueüli 

(üc|u]luni) 447. 18; modern oueils Cant V. und D-Chl. 
Der mittlere Vokal wurde von den beiden^) umgebenden 
absorbiert in fuilh (k)lium) A. M. 313. 24, hnilJw (*voleat) 
205. 15. Q erscheint zu oa diphthongiert in coaÜie (*c<)ll[i]- 
gere) A. M. 8. 35, mod. comüU' bei Scho. 212. 8 und 
Gant X. 

c) vor mouilliertem d diphthongierte g in ouey (hodie) 

leg. T. 

d) ein Beleg von Diphtliongierung des g vor c -j- w 
liegt vor in focum > houec^) Sehn. 212. 18, leg. B. Cant. XIV; 
über fue s. S. 11. — locum und joeura zeigen Bei- 
behaltung des Monophthongen: A. M. log 17. 21, 20. 13, 
61. 12, III. 13, 191. 2, 213. 4. ib. joq 416. 6; mod. 
Gl. yoe. Bereits Zauner S. 7 weist für das Gaskognische 
auf die so entstehende Inkongruenz hin. Er sucht sie 
durcli verschiedene Entwickelung im Singular und Plural 
zu begründen. So gäbe — ocu > *o'*r« > *wo"cw > *uoc 
> uec\ dagegen hätte im PI mal das weniger labiale o keine 
Diphthongierung herbeifiiliren können. Es erkläre sich nun 
loe durch Eintiuss des bei diesem Worte häufigen Plurals, 
yoc durch den des Verbums; dagegen focu > houeCf da dies 
Wort überwiegend im Singular begegne. Man wird sich dieser 
scharfsinnigen Erklärung anschliessen dürfen. 

e) vor der Gruppe sc erscheint o zu ou verdumpft in 
*poscat > iwcgwe A. M. 18. 1, pusque ib. öl. 22. 

1) Es ist allenlinfrs -/.weifelhatt, ob i hier selViständit^cn vokalischen 
Lautwert hat oder ob die Schreibung ilh nicht lediglich zur Bezeichnung 
YOn /' dient. 

2) Das e-j:ieuient des Diphthongen erscheint m eu getrübt in der 
Form houeux in Var. leg. B. 



DigitizecJ by Google 



a: vor oralen Laaten blieb a in freier wie in gedekter 
Stellung erhalten, wenn wir vorerst von palatalen Einflössen 
absehen wollen. 

12. Jhdt. : A. M. 7nar 2o. 7, anar, tornar ib. amatz 
23. 3. Rev. de ling-. XV: payar l()8, ajudar ib. conftrtnat 
170. B-D 1 vcscomptat 419, voluntat 422, domandar 423. 

13. Jhdt: A. M. cornmitat 23. 17, aeosiumiU 40, 5, 
pagar 40. 3, Uheriai 40. 7, <»|>^a^ 40. 8, aalade 59. 3, 
taiUua 60. 10. «oiVor (sigillare) 60. 23, dM 32. 11. — 
wraäe 23. 16; (z6ato (abbates) 16. 3, pars 17. 28, quaJte 
(quattuor) 17. 31. 

14. Jhdt: A. M. mairetat 109. 5; nat 216. 4, blat 
(■^'ablatum) 90. 20 — dissapte 109. 4. marc 109. 6, cnrfhcs 
109. 17; armes III. 14, ar$ (arsum) III. 30, diimrtz 
340. 3, cot (cadit) 206. 16. 

Die Sehreibang m für einfaches a zeigt coa« (casum) 
A. M. 332. 15, 224. 12. 

Belege aus neuerer Zeit: 

Sehn, sab (sapit) 210. 5, aimabe (amabat) 211. 1, cas 
(casum) 211. 17, liga (Inf.) 212. 6, abare (avaram) 213. 19, 
naz (nasum) 214. 11. — 16g. B.: entrade, passat, aniba 
(^adripare). Cant.: erabea (capras mit Metathese des r) III, 
oa«e (casam) VII. I)'Ch\r. canta {Int)\ btäsade. Die Form 
acostumet (Part) A. M. 285. 23 verdankt ihr e französischer 
Einwirkung. Der bekannte Uebergang von gravis zu 
*grevis nach levis liegt vor in dem Beispiel greus A. M. 
329. 10. Verdunipfung von a, oder vielmehr m, zu o in 
quare > cor A. M. 18. 25 hat ihren Gnuid iti der Ver- 
wendung des Wortes in minderbetonter »Stellung. — Jfolgte 
bilabialer Reibelaut -f Hiatus = i, so wandelte sich a zu au: 
*rabia (fUr rabies) gab so raouye Gl., cavea > camge ib; 
die Lautentwickelung der Gruppe — abia, die a^ia klang, 
dürfte sein: ama > auuie > aovie. 

Einfluss folgenden Palatals 
1. In der Form habeo > a[bJjo sowie den damit ge- 
bildeten Futurformen wurde der Tonvokal durch dsui folgende 

2* 
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i zu e erhöht. So erhalten wir ei, auch ey, eine Ver- 
bindung von diphthongischem Charakter; denn es tritt nie 
einfadies e als Ersatz ein. A. M. ey (habeo) 23. 2, serei 
24. 1, garäerei 24. 2, sauberei 24. 4 usf. Sehn. Si 216. 12, 
oubUderei 216. 23. Gant, ei YII« mounterei XII. 

2. In zahlreichen Fällen vollzog sich schon in alter 
Zeit Moiiophthongierung dieses et zu die Schreibung 
weist oft Formen mit ei neben solchen mit e bei demselben 
Worte auf. — trahere > *tragere ergab zunäclist mit Er- 
höhung des a zu e treire A. M. 22. 14, vortonig treiran 
113. 2. Daneben findet sich aber schon in alter Zeit belegt 
der InftnitlT trer, so B-D. III 579; 3. P. Sg. Kj. tregue 
(Hragat) A. M. 477. 5. Neben feite (factam) A. M. 23. 11 
und fet (facit) 40. 3 steht feste (faciat) 214. 12; ebenso 
modern, wo neben hei (facit) Sehn. 210. 3, heii (factum) 
ib. 216. 1. Die Formen mit e: fet ib. 215. 2, hesqm (fiiciat) 
16g. B. — gr ndxiQttf lat. *mactra > meit Gl. = p6triu, 
Backtrog. — magis findet seine Fortsetzüiig in altem meis 
A. M. 22. 34; entsprechend iameis 32. 8 und mit e iames 
289. 5. In moderner Zeit finden wir fUr Bayonne und die 
Vorstadt St.-Esprit nur e geschrieben. Sehn.: m4 210. 9, 

214. 21, j(m48 216^ 29; ebenso Cant IX m4. Dagegen 
schreibt Lnchaire in der Sprachprobe für Anglet mey. 
Neben maire A. M. 16. II, mairetat 382. 7, findet sich 
ausser meretat 288. 8 auch noch die Schreibung maeretat 
289. 15, wodurch die Aussprache als e wohl fUr gesichert 
gelten kann. 

Vor Nasalen hat a ebenfalls i. a. seinen Lautwert 
bewahrt. A. M.: seran 23. 1, ciptadans ib. 3; estaji ib. 11, 
eedmane 17. 3, andan (*antiannmi 59. 1, gran 286. 13, 
german 110. 18; capitam 355- 6. Modem Sehn, j^m 
210. 5; gran ib. 9, elefan 212. 12, haem (fasianns) 214. 28, 

215. 4. Cant. eharmm (Ptc.) VI; Man (germ. blank) X. 
Die nicht seltene Schreibung rij/ für w deutet auf eine, 
wenn auch leichte, Nasalierung des Tonvokals iiin. A. M. 
numg (manuiii) 100. 19; dazu IMiiral manys All. 6, auch 
mainxs 471. 6, dessen i wohl französischer Sciueibung 
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entlehnt istj forestang (*forestaDum) 20. 9. Moderne Belege 
sind eangs (canes) leg. B. in der Yar., hmdoumang ib. 
neben kmdouma, 

Ausnahmen. 

Lat. quantum und quando müssten als quant, quan 
erhalten sein. Diese Formen finden sich aiicii: quantum 
y quant A. M. 17. 13; auch in Verbindung mit tantum: 
tont quant A. M. 24. 4; Sehn.: couan 215. 15 und Cant. 
qwmt I. — qnando > quan 1^. B.; dss. Gant. I, IX. — 
Daneben begegnen aber bereits in den frühesten Urkunden 
beide Worte mit e statt a, quantum > quent A. M. 23. 7 
(J. 1170?) tont quent 24. 9 (J. 1215?); quent 147. 20 
(J. 1325). — quando > (?Men^ (J. 1170?); dss 17. 20. und 
22 (J. 1215), 82. 3 (J. 1298); 107. 21 (J. 1304); 147. 16 
(J. 1325) auch als quen 148. 1 (1325); dem US. Jhrt. 
gehört an qumt 1Ö9. 8. — In den modernen Texten zeigen 
die beiden einzigen Belege von quantum — Sehn. 215. 15 
und C I — a als Tonvokal, was vielleicht auf einer RQck- 
angleichung an tont beruht Dagegen erscheint quando oft 
in e-Formen. so quen Sehn. 210. 9, 213. 7, 216. 10; 16g. 
B. und 1^. T.; auch quent Cant. XIIT. Die konstatierte 
Ausweichung auf e lässt sich bei rywe^^quantum etwa 
dui'ch Anlehnung an das Fragewort quenh, qurnhe , .welcher 
Art" eriilären. Bei quando aber ist doch eine solche Ein- 
wirkung kaum möglich. — Vor der Mialtigen Gruppe nct 
finden wir a wieder bis zu e erhöht. So er^^b sanctum 
die Form sent A. M. 86. 6, 100. 8, Fem. mite 87. 14, 
83. 27, mod. sin in 16g. B. Aus der aberwiegenden Ver- 
Wendung des Wortes in der Kirchensprache erklart sich 
das häufige Vorkommen des Wortes in halbgelehrter, ja 
ganz lateinischer Gestalt. Halbgelehrt ist sante A. M. 
88. 1, 20. 32; Sant 90. 22, Santa 88. 4, lateinisch sanda 
108. 6. So ergab *planctam über jjfainte — Var. in 16g. ß. 
— die Form pletUe im Text daselbst. 

Das Suffix — arius. 
Besondere Beaclituag verdient die Entwickelung des a 
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im Suffix — arius. Wir haben es in zweierlei (ie.stalt, je 
nach der gelehrten oder volkstümlichen Entwickeluug. 

1. Die gelehrte Form — ari zeigt Beibehaltung des <i: 
Belege: B. de liog XV adveraoari 166. A. M. vicari 23. Ii, 
175. 16, der Schreibung nach halbgelehrt als hicain 358. 20. 
— salcari 207. 7, cmtrari 208. 2, auch B-D. III 616. 
Ferner pecuniari A. M. 399, 25, fmssari 18. 1. B-D. III 
cossari (cursarium) 543. 

2. In volkstümlichen Woi ten haben wir die Entwickelung 
an > air > er, welches letztere Resultat die Sprache schon 
hl den frühesten Dokumenten aufweist. 

12. Jhdt.: R. de ling diers (denarios) 166, argenters 
169, pebenders 170. B-D. I herger 423, pnmer ib. 

13. Jhdt.: A. M. forest er IG. 4; chuncder 16. 7; 
hegue}' (vicarium) 21. 3^ dieses Woit also sowohl in ge* 
lehrter wie in volkstümlicher Gestalt erhalten — herger 
(Yiridiarium) 22. 6. loger (locarium) 22. 29; tabemer 63. 13; 
diers 67. 19. 

14. Jhdt.: A. M. mariner 124. 29, hereier (hereditarium) 
115. 1; prumer 73. 12. Analogisch zu Primarius bildete 

man nun statt millesimus ein 'milarius: dieses ergab laut- 
gesetzlich miler A. M. 101. 1-^; die in derselben Zeile be- 
gegnende Form mialry entstand durch Brechung des / vor 
dem /. — molier (molinariumi 121. 5, dnrrer (*de retrarium) 
147. 13, charpenters 139. 10, cm-nesser 327. 18; prehenders 
201. 28; gier (januarium) 209. 7; feurer 352. 7, 339. 14. 
Das i des Ausgangs — ier ist stammhaft in, übrigens 
unTolkstQmlichem, especier 212. 3 = "^speci— arius, botiquer 
ib., boers = bovarios 207. 14. 

15. Jhdt.: B-D. TU gier 610, dier (denariumi ib. — 
Französischer Einlluss zeigt sich in einem vereinzelten Bele^' 
mit ie: prumer A. M. 471. 21. 

In der Femininendung — aria trat das durch den Aus- 
lautvokal in seinem Lautwert besser geschützte i als 
epenthetisches an den Tonvokal: aria > eire. Belege: Rev. 
de ling. X\' pasaadyeyre (pasbaticariamj 168. B-D. I: 
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imimeijve 424. A. M.: prume'ire 168. 1; arrihcires ('^riparias) 
125. 13, carreire 115. 11; dss. ß-D. TU (U7. - Ver- 
einzelt ist daneben die Endimg^ ere bele^'t; will man hier 
nicht lautliche Eotwickelang — Dämlich Aufgehen des % 
in dem Tonvokal — > annehmen, so erklärt sich diese 
Endung durch Anbildang an die Maskulmform, die zunächst 
da eintrat, wo Maskulinum und Femininum desselben 
Stamms nebeneinanderstanden. So bildete man zu prumer 
eine neue Feaiininfoim pnmwrp, bele^^t B-D. III 512, ib. 
561. Durch Analoifie wurde diese Endung' nun auch über- 
tragen auf ij'endnina, denen kein Maskulinum desselben 
Stammes zur Si!t«> stand; dies ist der Fall in carrere 
A. M. 123. 10. Bei der weiteren Verfolgung der Sclücksale 
des Suffixes — arius haben wir zu beachten, dass aus- 
lautendes r zu schwinden begann. Besonders vor s, 
namentlich vor Flexions-«, unterdrückt die Schreibung viel- 
fach das r: dagegen bei den singulaiischen Foiiiien mit 
— ai ius weisen die altini Texte das r meist noch auf. Wir 
nennen von letzteicn Formen noch A. M. soIct (solarium) 
205. 24, temnrer 35o. 32, pasocr (partitionarium) 61. 6; 
asscr (*aciarium) 378. 35. Ein Beleg von 1468 jedoch 
zeigt bereits einfaches e: feure (februarium) 436. 20. Vor 
dem Flexions-« schwankt die Schreibung. Bald steht 
r: äbiroers (=frz. avironniers) 307. 20, doaUers 405. 4, 
bald fehlt es: dies (denarios) 17. 26, teamares 352. 22, 
hosffdes 355. (>, pusmlijes ib. 7 und 17, corales ib. So 
erscheint denn in den modernen Texten der Laut e als 
einziger Repräsentant des Suftixes im Maskulinum: Sehn. 
tnuHcJmine 215. 23; Cant. liiijue (ticarius) VI, ixmme 
Gl. hom (boarius) und luuye (*leviarius) Öciio. 216. 3. 

In den Femininen begegnet modern wiedei' —eire. 
Sehn.: arriböire 211. 13; für Anglet findet sich bei 
Luchaire: prQmeyro. Gl. bietet caouteiro (caldaria). ib. 
cabedeire, euie Bildung von caput; nach Ducöi-^ Erklärung 
„couronne servant a porter les fardeaux snr la töte**; ib. 
hnrleirc (diarrhecl nach Mistral zu lat. forTa zu stellen, ib. 
iiribeire, entsprechend frz. etriviere; wie in letzterem liegt 
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in dem provenzalischen Worte eine Ableitung von der 
germaiiischen Wurzel strip vor. 

Das Suffix — atictts. 

Im Suffix — aticos hat das a seinen reinen Lantwert 

bewahrt. Wenn man aas der Schreibung einen sicheren 
Schhiss ziehen darf, so wurde das Suffix in alter Zeit 
adh gesprochen, d. h. mit dem stimmhaften palatalen 
Quetschlaut Die alten Texte schreiben meist adge^ seltener 
atge, age» 

12. Jhdt: Rev. de ling. XV: hostdaiffes 165, doch mit 
dg Jiostaladge ib., passadge 168, ohradge (*operaticum) 168. 

dampnadges ib. BA). I: tesümoniadije 419, abentage 
(*abantaticum) 420, linadge (*lineaticum) 421. 

13. Jlidt: A. M. piadge (^pedaticum) 40. 2, tesiimoniadge 
19. 10, etqueumadge (Stamm gem. ^skapino) 19. 23; 
usadge 3^. 10, dampnadges 61. 8. 

14. Jhdt.: eretadges (*heieditaticum) 103. 13, biadge 
107. 26, ostage 100. 16, formadge 127. 7, adge (*aetaticum) 
148. 14; boacatge 323. 1, coradge 356. 16, iutoradges 42. 7, 
mariadge 114. 15. Allmählich wandelte sich nnn die 
Gruppe — odÜe zu — adj^; mOglichemeise ist schon die 
alte Schreibung adge als eine Wiedergabe dieses Laut- 
komplexes anzusehen. Letzterer beginnt um 1400 stimmlos 
zu werden; denn in den Beispielen aus dem 15. Jlidt. ist 
die Schreibung bereits — atge, so B-D. III pasatge CIO, 
cohuaige 611, usatge 615. Im modernen Idiom ist nun die 
Verhärtung von — adle > — aijfi vollständig durchgeführt 
und so schreiben denn die neueren Texte — atye. Sehn.: 
eottbaige 212. 27, 216. 2, äbenkOye 213. 3, biwige 213. 16, 
hiaige 216. 1, I^. B.: hilaige (*villaticum), 16g. T.: iooubaiye, 
miamiige aus bask. maloada + aticum,') ib. Anglet: partatye. 
D-Chl.: hisaiye, dss. Cant. VI. GL: rownatye (formaticum). 



^) cf. Dacerö GL: mana^i/e-enfant; & comp, avec le basque 
maXnadft. 
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JJer Diphthong ai. 

Im Gegensatz zu den S. 20 sab 2 erwähnten Fällen, 
wo a-\- epenth. i ttber ei den Monophthongen e ergab, ent- 
stand darc^ Verbindung von a mit anderen i-haltigen Gnippen 
der Diphthong ai, der — soweit auf die Sehreibung Yerlass 
ist — auch in neuerer Zeit sicli hält. 

Zur Begründung dieser Verscliiedenheit wird man dai-auf 
liinweisen dürfen, dass in den S. 20 sub 2 genannten Bei- 
spielen der Diphthong sich früher entwickelte als in den 
jetzt aufzufahrenden Belegen. So konnte sich dann bei 
jenen ersteren die Monophthongierung bald vollziehen. 

1. Von Konsonantengruppen mit Palatal als erstem 
Bestandteil nonnen wir: 

ew (qu) A. M.- aygm (aqua) 851. 11, aigue 229. 4, mod. 
Sehn, aigue 211.3, Cant. a't'gtte X 

germ. ht. A. M. gaifes (wahta) lOö. 3. Infinitiv dieses 
Stammes guayta^ Aogiet; dazu die 3 P. Sg. Pmes. gmmyta 
in leg T. 

Den Diphthongen ai niüsste auch die Verbindung aeque 
talis zeigen, wie wir ja auch i. a. prov. aitau als ihre Fort- 
setzung finden. Jedoch bieten bereits die alten Urkunden 
von Bajonne die Form atau^ so A. M. 277. 23, 375. 26, 
499. 8, entsprechend begegnet mod atau Sehn. 210. 7. 
Der Grund fßr die Abweichung dürfte das Stieben nach 
Angleichuii- an andere Pronomina, wie aq%iet und aqucstj 
gewesen sein. 

jl: baÜe (baj[u]Ium) A. M. 1(5. 4. 

2. Die Gruppe tr erweichte ihr ^ zu i; das im Auslaut 
stehende r schwand. 

8o erhalten wir A. M.2Kiy (patrem) 11. 19, may ib; ebenso 
fray; mod. Anglet pay, 1^. T. may ib; so auch Cant. VII. 
nm; ib XIII n& (fratrem). Dagegen ist eowmpdre fran- 
zösische Entlehnung Sehn. 214. 26. — Ein Fall mit vor- 
toniger Stellung lagrmi (latronem) B-D I 423, dss. A. 
M. 20. 35. 

2>^r Diphthong au entstand ans 
1. a vor ^ + Konsonant 
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Ic: A. M. senescauc 23. 13, aucune 17. 3, aucms 22. 8^ 

mod. Cant. gaoncJie V (altlViiuk. 'vvalkij, also frz. Ent- 

ieliiiung. 

Französischem (juelque entspricht bay. rjuoauque A. M. 
18ü. 10, 187.37 (J. 138 i); die iiiuderne Form zeigt den 
Monophthongen: quoqm Sehn. 213.3, ib 14. 

Im: A. M. le^umens 40. 8, commmaumem 17. 20; 
paume (palmam) 137. 37. 

In: A. M. aunes (gerra. alina) 109. 13. 

Is: A. M. a l[o]s > ans 23. 3, 16. 3 usf. fjvaus 2-3. '.), 
fam 69. 17, iormms 141. 13, hostans 171. ö, critnhiavs 
323. 6. Daza mod. Sehn, maus 210. 9, mimaw 212. 9. 

It: A. M. aut (alteram) 23. 12^) Plur. mtres 17. 18; 
vortonig autruy 61. 29, autar 332. 10, Äa«f (altum) 476. 9. 

Die Foimen (dre A. M. 230. 12, otres 04. 34, die in der 
ersten Hälfte des 14. Jiidt. bege^^nen , würden auf 
Monophthon^äerung des au zu o schUessen lassen, schrieben 
nicht die modernen Texte wieder aou. Vielmehr dürften 
sich diese Formen ans einer graphischen Anlehnung an span. 
otro, otros erklären.^) Sehn, giebt den Diphthongen als 
m wieder:') avJt 211. 12, sauta (saltare) 214. 13, haut ib. 
15, sonst wird mod. am geschrieben: 1^. B. aoufe (altenim) 
Cant. harnt IX. D-Ghl. ««««o«^ (Stamm saltum); ib hawiA, 

Iv: A. M. smih (salvum) 23. 8, Femin. savhe 67. 18, 
saubar 327. 7, maubo'.eme 145. 10 (mal[e]volentiam); modern 
Sehn, sauhafj/e 212. 27. Für den Ort Boucau findet sich 
D-Ghl. saouba (Infin). Die f(lr die Stadt JBayonne in dieser 
Episode b^egnende Form schegarde ist entlehntes frz. 
sauvegarde. 

1) au in aUtkw (aUorsom) A. M. 59. 8 seigt, dass man das Wort 
fölschlich mit dem b^g^ffsverwandten atUre zusnmtnpnbrachte. 

*) Etwaiger EinflnsB seitens der französischen Aussprache kann 
hier nicht in Frage kommen, da frz. geschriebenes an erst im 15. Jhdt. 

monophthongisch gesprochen wurdf. 

3) Das Gleiohr thnt Mistral, welcher jedoch Tresor S. 1067 — 
dem geschriebenen ou dieses Diphthongen ausdrücklich den Klang ou 
zuspricht. 
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Endlich eiistand auch aiis der Veibindimg von a mit 
dem zu u aufgelösten auslautenden / der Diphthong ai'. 
Belejre.: A. M. mau (malum) 17. :!3; comutuni 22. 26, 
32. 11, qmu 252. 13, nuäinau 139. 11, generau 141. 6, 
Nadau 285. 22. Der vereinzelte Beleg maou 18. 22 weist 
schon die moderne Schreibang auf. 

Sehn, hat au: mau 215. 16, die andei^n aou leg. 6: 
cimtnn, Cant: maou II. Gl: austaim (hospitalem); paou pal um, 
Pfahl ib.; ferner arsoiaoy Cant IX. 

2. Konsonauteoverbindung, deren einer Bestandteil ein 
Labial wai". 

bl: bereits die älte.ste Urkunde liat ein Beispiel: taule 
(tab'lam); dss. Wort dann A. M. 67. 18, 153. 6, respon- 
saiUes 439. 6. 

br.: aura 28. 8, 109. 9 usf. 

bt: gamite (gabb|a|ta) Gl. 

Ol": espanrira (Stamm pavor) Selm. 213. 8, 

gm : sagma > säume A. M. 228. 1 6. 

Aus a -\- einfachem auslautendem v entstand gleichfalls 
der Diphthong au: A. M. Anjau (Andecavum) 16. 2; Peitau 
(Pictavum) 23. 2, nau (navem) 109. 8; cUm (claves) 411. 17. 

Ttgl. e: kl. e nnd «, znm Lantwert e vereinigt, bleibt 
vor Oralen in offener und geschlossener Silbe als e er- 
halten. 

12. Jhdt.: Rev. de ling. XV trcs 165. (piper) 166; 
met (miuitj 107. B-D 1 mes (unssum) 424. 

13. Jhdt.: A. M. saher 23. 5, jioäer 2:3. 12, lezer 17. 30, 
veiz (vicemj 8ü. 15. — (uivetz (ecce illos) 23. 1, abesque 
23. 4, frnnquesse 23. 7, ed (ille) 19. 11 — saget (sigillum) 
62. 1, ferm 61. 34. 

14. Jhdt.: A. M. ou^r 104. 3, mmede 126. 12, beäoe 
(vTdnam) 114. 14, nßgre 120. 5; ein Beleg mit Doppel-e fee 
(ffdem) 291. 15. — metre HO. 1, seg (siccum) 877. 6. 
Gelehrt ist das aus der Kiichonsprache stammende vugine 
95. 30, die volkstümliche Form dazu lautet verge B-D 
III 564. 
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Ganz vereinzelt erscheint in den alten Texten filr be- 
tontes e ei an Stelle des gewöhnlichen e; so A. M. heirs 
(heres) 251. dO, labeui (*illa-Yice) 21. 26. Dass wir es hier 
nur mit Schreibung zu thun haben, beweisen die Formen 
ers 254. 6, labetB Sehn. 211.5. 

lui modernen Idium scheint eine 'i'rflbnng- des e ein- 
getreten zu sein, die die Schreibung mit eu häufig aus- 
druckt. So werden wir, wenn Luchaire a. a. 0. von gas- 
kognischem e bemerkt, es klänge „comme dans le fran^ais 
jeu**, auch far Bayonne einen ähnlichen tClang des e an- 
nehmen dflrfen. Sehn.: aquet 211. 21, het (vidit) 216. 5, 
leg B: heumne^ neben ^t«m&^ femina. leg. T: pcereehe 
(pare^cere) ; Var. p(inuche\ het und ent (illunij. Anglet 
bietet eö/, uqtuiit. Cant: henincs III, hohe (bibere) XIIT. 
D-Clil : sabe (*sapebatj; poudebe (^potebat). Gl: bedou 
(viduum.) 

Entsprechend den Verhältnissen bei o finden wir vor 
Nasalen alle provenzalischen e geschlossen; kl. e, i und 
e ergaben e. Fälle, in denen das n schon frühzeitig ge- 
schwunden war, sind 13-D 1 pi^ees i*pre[n]suiu) 420; Fem. 
prese 422. A. M.: mes 79. \9, 177.21, diese Form auch 
mit ee 4il. r>. Sehn, cnlrtprese 212. 5, pes (*pe[n]sura) 
215. 26. Letzteres begegnet schon als pees A. M. 124. 16. 

Dazu kommen nun A. M. deuem (debemus) 16. 10 — 
hente ('''vendita) 60. 15, soeni 399. 37, digmengen 477. 1. 

— judgemeiit Rev. de ling XV 160, senrement 1(59. A. M.: 
gms 32. 5, cent 125, 10, siquen (sequenten]) r5')0. 10. 
Moderne Beispiele sind Sehn: mi (sentit) 216. 8; l(^g. T: 
momen. Cant: anjen IV, (hns (dentes) IX. Die Neigung 
zur Trübung zeigt sich auch bei diesem e lög. T: mremem 
(secnramente). 

Wir haben noch darüber zu handeln, dass in Bayonne 

für die Ausgänge -ene und -enum in bestimmten 

Fällen ei erscheint. Wir nennen bey ^bene) B-D III 540, 
als hei in A. M. passim, Plur. heis, Güter ib 42. 6; modern 
Anglet: brnty^ Zusammensetzung tarn bene > tabei Sehn. 



DigitizecJ by Google 



29 



218. 26, auch Cant Xll; plei (plenum) ib X; Gl: deuplei 
(frz. en pleio); hei (feniim) ib. Hierhin können wir auch 
rechnen arrei 1^ B. usf., das auf ein schon in vor- 
litterarischer Zeit fhr rem eingetretenes ren zurftckgeht 
Zur Erklärung für diese Falle, in denen e + Nasal als ei 
im Auslaut erscheint, wird man darauf hinweisen dürfen, 
dass dieser Wandel bei folgendem vokalischem Anlaut, be- 
sonders e, den Lauttresetzen unseres Idioms entsprach. xVls 
intervükaliicher Laut schwand n da ebenso wie im Woit- 
innero und wenn wir i an seiner Stelle finden, so hatte 
sich dieses lautkorrekt entwickelt, wenn e das folgende 
Wort anlautete; z. B. A. M. bey e lei/aumens 456» 2, ganz 
entsprechend dem Wandel pene >peie im Inlaut. Bei 
Plenum kann ttbrigens auch Analogie nach dem lautgesetz- 
lichen Femininum plem A. M. 105. 5 zur Bildang plel ge- 
führt liaben. 

I>er J>ipht1hong ei 

entstand aus dem Zusammentreten von e und epenth. i. 
Letzteres entwickelte sich 

1. in einer Verbindung von Guttural -j- Dental, d wurde 
zu it erweicht in dreit (d[i|rectum) A. M. 23, auch vor dem 
Ton dreiiuries 16. 25, dreituri 288. 11. Dass dieses i nur 
sehr lautschwach war, beweist die schon 1315 begegnende 
Schreibung (frets A. M. Il8. 12. Also damals bereits be- 
gann die Monophthongierung, welche im modernen Idiom 
nun durchgedrungen ist. So findet sich drei Sehn. 210. 8, 
2 IG. 17, Cant. XU und Gl. — die Feminin fonn drele Cant V. 
Dagegen bleibt der Diphthong gewahrt in teil Gl. Die 
Gruppe sc entwickelte ein i in a'eysciten (crescunt) A. M. 
191. 24, peics (piscem) 59. 4, dss. B-D: peiJis 569, auch 
hier daneben schon in alter Zeit der Monophthong pedis 
B-D m 580. 

2. wenn einfacher Guttural zu i erweicht wurde, das 
dann gleichfalls mit e die diplithongische Verbindung ei 
einging. A. M.: rey 118. 1, 476. 8, vortonig reyau 201. 29, 
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ley 213. 1. dazu leyau 24. 2, autreiai (Part.) ib. Moderne 
Beispiele Sehn, rei 218. 2, Cant T. Die Form mit Mono- 
phthong rätiea ib XI durfte sich als Anlehnung an die Aus- 
sprache von franz. mne erklären. 

3. aus intervokalem d vor tonlosem, primärem oder 
sekundärem e im Hiatus; so entstand aus videaut über 
vellijen die Form veim A. M. 18. 3, modei'n beyen Cant. 
XII. Entsprechend wurde ''credeat zu trete A. M. 144. 3, 
*credeo gab crei Sehn. 216. 24. 

lyer DiphUhong eu liat zur Quelle 

1. e -|- Labial, in- und auslautend. Rev. de ling XV 
den (debet) 1G6; dss. A. M. 22. 2, 12. 8, deute (deb[ijta) 
213. 20, vortonig deura 23. 13, fem-er 339. 14 — I6g B. 
neou (nivem); D-Chl l4ou (levem). 

2. a H- ^ and zwar jedenfalls zunächst gedecktes orgab 
eu. A. M. fidms 16. 4, fidmtat 16. 25, dem Einfluss des 
Tonvokals dürfte die am meisten volksttlmliche scheinende 
Form fimdat — A. M. 3G0. 10, B-D III 544 ihr au statt 
eu verdanken; gelehrt ist fiddilaf A. M. 190. 12. Wir 
nennen noch cruden 303. 10; upptus (Subst. zu einem für 
appellare anzusetzenden *appelare) 222. 22 und B-D III 618. 

Einige Wörter des modernen Idioms, die auf -ellu 
enden und somit lautkorrekt -ei haben müssten, zeigen 
die Endung — eou; so Cant: trov^u IX, ywmous (gemellos) 
ib; mantem X, monceou (^^mouticellum) XII. Wir haben 
hier französischen Einfluss zu erkennen; doch finden sich 
diese Worte bei Mistral auch in der lautgesetzlichen Ge- 
stalt verzeichnet, z. B. mantä (gase); troupet (gase, beani.) 

Ausnah m en. 
Der Artikel /o, los verband sich in alter Zeit mit der 
Präposition de lautgesetzlich zu den, deus. A. M. deu 
28. 1 usf.; deu$ 22. 14, deldit > deudü 42. 19. Entsprechend 
ergab sich aas Verbindung der Konjunktion e mit los die 
Form eus 17. 32, Gl. 1. Die Präposition per verband sich 
nach Angleichung des r an das / des Artikels mit letzterem 
zu peu 22. 17, entsprechend im Plural peus ib. 
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Daneben gehon nun aber seit den ältesten Urkunden 
her die Formen don, dous, welche zurüekgelion auf das 
Bestreben eiaer Augleicliung an die Nominative 7o, los^ 
modern Iok, Ious. Schon das fiUheste Dokument aus dem 
12. Jhdt. zeigt durchweg ou: dou berger de Matebeein, dm 
herger en Sanmi usf., ein Beleg für dou aus späterer Zeit 
B-D III 612. Doch noch 1448 begegnet deu ib. 618. In 
der Neuzeit ist nun dou, dous zur alleinigen Herrschaft 
gehingt: Sehn, dou 210. 9, Phir. doua 212. 7, dasselbe 
bieten allenthalben leg. ß und Cant. — entsprechend per 
lo >;>0M Sehn. 212. 9, Plur.^OHÄ' iu leg B: potis cans fui'ius = 
par les clüens iuiieux. 

fi vulgärlat. e vor oralen Konsonanten blieb in offener 
und geschlossener Silbe in der Regel als f erhalten. 

12. Jhdt.: Rev. de ling. XV dcU (decem) 109. ere 
(erat) ib 170, B-D I spc (-'sequit) 419. — Rev. de ling XV 
terrc 165, l^D T cofet (cultellum) 420; lertz (tertiura) 423, 
pref2 (pretium) 424; ib. dss. als preetg, also gleichsam 
pr^ftium. 

13. Jhdt.: A.U. requer (*'requerit) 19. 39, 82. 17, ere 

(erat) 59. 27 — terre 17. 18, fer (ihrum) 22. 2, haisml 
(vascelluni) 59. 9, esser 60. 10, taveitie Üä. IG, peti 
(perdit) 91. 7. 

J4. Jhdt: detz 227. 23, B-D. III terce (tertiam) 577; 
huberte (opertam) A. M. 104. 4, pet (pellem) 115. 11, eotere 
(*coltellam) 159. 18, medge (raedicam) 317. 1, — fer iferit) 
4. 21, pe (pedem) 137. 37. Moderne Relege: Sehn.: ere 
212. 4, neyue (negat), 210. 4, lebe (leporeni) 212. 2G. — 
aerü (servit) 212. 4, pet 215. 20, terre 210. 29. leg. B.: 
eren (erant), conherte (coopei'tani). ' leg. T. : herbe, hespre 
(vesperum). Patois von Anglet: pes (pedes); Äe«/o (festam), 
anet (anellum). Cant: p4» (pedes) IX, 4ren Xn. Wie 
man sieht, weist die Schreibung je nach der Willkttr des 
Lautnotierenden auf denselben Vokalen bald den Akut bald 
den Gravis auf. Im Wandel equa > eu>gim .\. M. 228. 13 
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ist Einwirkaiigr des nachtonigen u zu erkennen; ein ftbn- 
licher Umlaut liegt übiigens vor in aquayaugtie 157. 39, 
neben ai/fjue 18. oJ. — Der Diphtliong in fie (lernm) Cant. 
XII berulit auf Einrtuss von frz. tier. deus ward, doch 
wohl über *dien^ zu diu; letzteres A. M. 10. 1, 401. 6, 
403. 7, 409. 20 und mit Erhaltung des flex.-Ä.- Dius 406. 21, 
411. 24, 415. 36, 421. 17. Ein Beleg in der modernen 
Schreibang findet sich schon im Jahre 1377: Diou 211. 24, 
neazeitliche Beispiele sind Diou Sehn. 216. 22 und 1^. T. 
— e[g]o gab entsprechend über *ieu > *iu; so io A. M. 
24. 1; 40. 6; 419. 6; modern yow Sehn. 210. 1; Cant. V, 
VI, XI. — Einfiuss von span. padilla ist wohl anzunehmen 
im Wandel patella >padire Gl. = poele ä irire. 

Auijnahmen. 

Auch far den Bayonner Dialekt gilt, was Meyer-LUbke 
8. 149 seiner romanischen Lautlehre sagt: „Beim Zusammen- 
stoss von ^ mit folgendem Palatal sind die heterogensten 
Erscheinungen zu beobachten; es kann nämlich das i das 

vorhergehende ^ zu ie bi'echen in Gegenden, wo sonst p 
bleibt." In diesem Falle bildet i dann meist mit ie den 
Triphthongen iei. — Ein solches i lag vor in medium, 
das zu miei wurde A. M. 89. 13; Fem. mediam 
> mieue 193. 1 : sex > sieys B-D. III oGl. Doch 
zeigt unsere Muudart einen gewissen Widerwillen gegen 
den Triphthongen iei; das mittlere e wurde von den um* 
gebenden i absorbirt und wir erhalten einfach i, auch ij 
geschrieben. A. M. chijs (sex) 393. 6, B-D. I yhs (exit) 
423; dazu hisque (exeat) A. M. 87. 1, pectus / k^/Zj B-D. 
III 549, auch pit2 A. M. 46. 1; Cant. XII llit (lectum); 
hieriier gehört endlich mestir (ministeriunij A. M. 16. 19, 
252. 3, 123. 9, 399. 1, ecclesia > ^^/>/e 22. 23, auch glizi 
134. 14. — Vor r liegen die Verhältnisse verwickelter; 
geschrieben findet sich der Triphthong, Diphthong und 
Monophthong. So haben wir milhs (melius) B-D. III 561. 
'^vedos fbr *vetlo8 gab hüls Sehn. 212. 7, dazu Sing. hiU 
214. 9. Daneben begegnen aber Ineilha 1^. B., hieHh 1^. T. 
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und in einer Variante in letzerem Stttek sogar hieuü; Gant, 
hat hiels XIII. Da man non noch immer über den 
Charakter des vor V in der Schrift erscheinenden t nn- 

sicher ist, so kann man bei diesem Worte zwar nicht iiiit 
Sicherheit den Triplithongen kon.statieien; jedenfalls aber 
dürfte mindestens der Diphthong ie vorbanden sein. 

Die lat. Verbalformen venit, tenet sollten lautgesetzlich 
ben und ten geben so lauten in der That auch die 
modernen gaskognischen Formen, vgl. Mistral. Der Dialekt 
von Bajonne jedoch hat bereits in alter Zeit den Vokal t: 
A. M. bin 17. 15, tin 19. 40; mod. Sehn, hin 210. 9, tin 
214.21. Diese Abweichnng erklärt sicli durch Anlehnung 
an die flexionsbetonten l'ormen der genannten Verba, wo 
aus lautlichen Gründen, nämlich infolge der vortonigen 
Stellung des Stammvokales, letzterer sich zu i wandelte; 
vgl. S. 46. Dies war der Fall z. B. in den Infinitiven 
tier^) und hier (von einem tenere nachgebildeten *ven^re); 
die bez. Belege sind A. M. 275. 19 resp. 60. 2; dazu 
Part hient 407. 22. — Es begegnen aber auch diphthon^sche 
Formen: A. M. Henen (tenent) 79. 2, bienqum (veuiant) 
61. 35 und hierin haben wir otfenbar, da unser Dialekt 
Diphthongierung von e sonst in der Regel nicht aufweist, 
Uebertragung des Diphthoii-en ie aus den endungsbetontea 
Formen zu erblicken. Erwäiint sei hier noch die inter- 
jektioüsartige stehende Verbindung «o-W, resp. aa-hietz Cant. 
IX, resp. XIII s= viens 9a und venez (a. 

betontes langes i blieb in geschlossener, wie in 
offener Silbe stets erhalten. 

12. Jhdt : Rev. de ling XV: p(xrm 167; B-D. I ferit 
419; e^Ut 425, mwrit 422, vesin 423, vin 424. 



^) Tgl. Zaim«r, Z. XX S. 459. 

*) Unere A. M. 400. 18 charakterisiert sioli als gelehrte Schreibong; 
bine Var. T. ist eine TieUeiofat nach dem Pittsens Un neugebildete 
Infinitivform. Nach Zaaner a. a. 0. ist jedoch umgekehrt diese 
Infinitiyform erst das Vorbild fttr bay. ^1 geworden. 

3 
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13. Jhdt.: A. M. ic/wV (exire) 23. 12, vife 24. 7, pfime 
17. 4, veein 19. 9, esqumin (germ. ^skapino) 17. 22; fenide 
19. 25; gwee (germ. wlsa) 59. 22, hin 81. 3; — üle 59, 16, 

23, 1, amiof 20. 6. 

14. Jhdt.: A. M. esermer 110. 1, servir III. 5, mefe 

(Subst. zu qu[i]rrtare) III. 11, audir III. 13, auciden 
(occidunt) 125. 15, farine 130. 17, regiiie 397. 4. — 
prince 47(3. 10. 

Moderne Belege: Selm, dken (dicunt) 210. 1, mar'd 
211. 1, abis (*advisuin) 210. 3, sqieli (Inf.) 211.2; leg. B.: 
richea (germ. rikja); leg. T.: Mi (lof.). Cant: senti (Inf.) 
y, amigue VI, 6t6e (vlvam) IX, wrrim (rivam) IX, bigne 
(viDeam) XV. D-Chl.: perseguide (Part); droumi (Inf.). 
Eine Ausnahme bildet die Entwickelang von ^vfla, das wir 
für kl. villa ansetzen müssen, indem nämlich hier vor / dtis 
i zu ie gebrochen wurde. So erhalten wir A. M. bieJe 
IG. 8, viele 285. 23. Im modernen Idiom trat — unter 
tranzösii^cliem EinÜuss vielleicht — der Monophthong ein: 
bile in 16g. B. 

Der lau JHphthong au 
blieb erhalten auch in neuerer Zeit, was die Schreibung 
am beweist. 

13. Jhdt.: A. M. caum 16. 8, 59. 1, daugtre 23. 17, 
61. 2. 

14. Jhdt.: A. M. auzoi r'ausant für audonti 124. 30, 
aur 131. 7, 369. 2l3. (■Idu.strr 143. 1.'). 46. 5; iuritiihv 
(ahd. *rouba aus -raubiia) 163. 1; fraa 240. 21, rhuises 
(von claudere) 312. 25, pauhre 211. 17. — öchu. schreibt 
noch (m: causi (3 P. Sg. Kj. von causir ^ germ. kausjan) 
210. 5, praube 211. 8, cause (causam) 211. 15; au bieten 
auch noch 1^. B.: pratibes, Anglet: eaugo. Doch wird der 
Diphthong erwiesen durch die Schreibung aou; so 1^. T.: 
coomes. Gl.: eaou (canlem); ib. aouque (ancam) und taou 
(taurum). — Cant. VI II begegnet für aurum die französische 
Form or. 8clion in alter Zeit war französiscluM- luiiHuss 
wirksam in der Entwicklung von *gaudia; denn hier 
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verschmolzen die beideu Elemente des au zu o, woran nun 
das nachtonige i als epenthetisches antrat; so entstand ioies 
A.. M. 88. 2, entsprechend modern Cant. I: joies, ib. 
VIII joie. 

Die Vokale in nicht haupttoniger Stellung. 

Das Darmestetersche Gesetz, nach welchem der 
Hauptton das Wort in 2 Hälften teilt ond die Endsilbe 

der ersten Hälfte den gleichen Gesetzen wie die der 

zweiten unterworfen ist, findet natüilicli luicli in unserer 
Mundart seine Ijestiitigung. Von den nachtonigen Vokalen 
soll nur a eine besondere l^ehandlung finden; denn die 
Schicksale der anderen \ okale in dieser ätelluDg sind den 
gesamtprovenzalischen vollkommen analog. 

u: in der Stellang vor dem Ton weisen die alten Texte 
ftlr kl. u ebenfalls u an f. 

12. Jhdt.: A. M. acodumat 40. 5, iudycrci 4U. 8, 
usurpcrei 40. 7. 

13. Jhdt.: instmes 10. 3, mudatz (mutatos) 16. 23, 
iureran 16. 24, communaumens 17. 20, desputera 17. 23, 
iuradg 32. 4. 

14. Jhdt.: fiicbnrcdor 105. 13, procurador 107. 2;i, 
amsedor 175. 18; ahidar 201. 7, duredor 20<). 20. — 
Vortoniges n erscheint in den niudernen Texten gleichfalls 
als u; lüer hat es nun sicher, entspiechend dem betonten 
u, den Laatwert von frz. u. Sehn.: yutya (judicare) 
211.23, umm (hnmorem) 211.24, Imsets (^fusellos) 213. 26. 
1^. B.: yustke; furms far iuiiosum durfte nnter Eiofluss 
von frz. fttrieux stehen. Caot: bndade ( ij[e]i iistulatam) 
II, muraille VI, humiditat X. 

p: lat. ü, u sowie u voi* dem Tone ergaben sämtlich o. 
Belege: A. ^I. rosiionrs 2*1. '3. conffDnnf 10. 5, — dopierdu 
17. 4, dcstorheni 17. 24, f/oiirDifir 1>7. 17, — iornar 2:». 7, 

poder 23. 12, volem iü. 11; sonor 60. 14, poblement 59. 2, 

3* 
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portar 59. 8. Schon im 13. Jabrliundert lässt sich die be- 
ginnende Verdompfang des o zn ou in Spuren nachweisen. 
So begegnet 1255 die Form euherte (coopertamj 60.. 8; 
opertum ersdbeint als hubert 104. 4. Die modernen Belege 
dazu sind couhert Cant. X, Femin. eouherte in Ug, B. — 
Aus dem Anfang des 14. Jhdt. .staniiiien folgende ;uit" dit; 
Lautung ou deutende Belege; eseuzeiremens A. M. 15U, 29, 
resp. esmzkremens 151. 1; die Bedeutung dieser Adverbien 
ist „heimlich", das Stammelement dürfte nämlich escos sein. 

Jedoch ist sonst, wenigstens in der Schreibung, o noch 
im 14. Jhdt. durchaus das liebliche: A. M.: enformadon 
103. 17, formadge 127. 10, pomade 152. 6, — r^bocade 

(ievocatuai) 289. 30, botiquer 213. 3. 

Erst im 16. .llidt. begegnet in A. M. die Schreibung 
ou, coustumes 189. G; jedoch ist sie auch da noch nicht 
streng durcligefilhrt; denn in demselben Dokument bieten 
sich noch Belege mit o: so auf Zeile 5 promesses und 
costtme, — Erst in der modernen Schreibung erscheint ou 
regelmässig. 

Sehn.: counseils 212. 7; bouta 212. 17, nach Körting 
zu altniederfränk. *bütan, ags. beatan zu stellen, wozu 
allerdings die Erhaltung des t nicht stimmt; proumcs 215. 25, 
troumpete 213. 5, coioren (Part.) 210. 17; — houlii (volebat) 
Öll. 2; trouberaJts 211. 9. — leg. B bouMe; oubri (Inf.). 
Anglet: coumpassion — troubat. Cant.: soureil II, moun- 
tagnes VI, couroune YIII; assoupit XII (*adsopire); 61.: 
houha (sonffler), worin man mit Körting den Naturlaut buf 
wird erkennen dttrfen; toupin (mhd. topf); tourrade — 
Verbalsubst. zu torrere = forte gel6e. 

Ausnahmen. 

Uebereinstiramend mit dem AltfranzOsischen, Kata- 

lanisclien, SpanLsLiien und Portugiesischen begegnet Dissi- 
milation des 0 zu c in rotunduiii > redmme Cant. XIT. — 
Dissimihition gegen das anlautende o führte das o des 
Stammes von cognoscere zu e über: A. M. conechense 41. 4; 
Sehn, eounecii 213. 10; 1^. T.: recounecJmt Assimilation 
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erzeugte e in premesses A. M. 211. 20, woneben jedoch 
auch o: promesses ib. 418. 5; vielleicht jedoch geben o wie 

e blos den aus r erzeugten dumpfen a-Laut wieder. 

Yor folgendem Labial neigte o zu «; letzteres trat ein 
vor h in prauar fprobare) A. M. 415. 37 — daneben aller- 
dings auch o: aproar B-D. III 545 — ; vor v: A. M. 
nauere fnoveliam) 397. 19, dazu das Adverb nnherement 
206. 9. Sehn.: ncibere 216. 13; Cant XIII: nai>et8\ D-Chl.: 
de nabet (de nonveau). — Andere Fälle nnd zwar auch 
zuerst wieder solche^ wo o in Stellung , vor Labial, zeigen 
dieses oznm geOffnet.') Wir dürfen die Annahme äussern, 
dass die zu nennenden Belege sich lautlich von denen, wo 
(i für 0 erscheint, niclit wesentlich entfernen. Diesen 
Öchluss gestattet wenigstens eine Bemerkung Luchaiies zu 
diesem an, 8. 221, „u, daos ce groupe, sonne tres-bref", 
was eben besagen will, a ist in dieser Gruppe der laut- 
vollere Vokal. Von Belegen seien genannt: officium > aufiä 
A. M. 333. 1, 345. 14, auch auffici 284. 4. Während 
dieses Wort als gelehrt verdächtig erscheint, müssen wir 
als echt volkstümlich bezeichnen ovic[u]la > aolhe 145. 2, 
dss. modern aoiülles Cant III. Doch sagt Yinson hierzu 
in einer Anmerkung: se dit aussi „ouille". 

Es folgen weiter mit vlgl. p, wenn auch nicht vor 
Labial, aurientuui> (orientales) A. M. 356. 14; die Formen 
von occidere B-D 1: nussira 420; aucident (3. P. Plur. 
Ind. praes) A. M. Ol. 12, miciden dss. 125. 15 ; dazu der 
Inf. aauei Gl. — odorem > aoudou Gant I, V, X. — 
Diesen schliesst sich noch an mnor (honorem) A. M. 93. 1 
und dmnera (3. Pers Sg. Fnt y. donare) ib. 63. S2, 145. 
13, 477. 11. 

Vor der palatal - haltigen Gruppe st verdumpfte o zu n 
in molnjstrare. Aus dei* Schreibung der alten 'rexte 
miistrar A. M. 275. 2ö, 174. 1 können wir, nach dem, 

ist kein Zufall, ddss die in Betracht kommenden W orte bis 
auf eins alle o, entsprechend lat. o, haben ; viehnehr erleidet hier das 
Gesetz, nach welcheui tonloses o o, in seiner Allgemeinheit eine 
Einschränkung. 
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was wir bei betontem n sat^ten, noch keinen sicheren Schhiss 
auf die Au?:sprache des Vokales ziehen; letzterer war doch 
wohl ou; luod. mudia Gl. zeigt nun den Wandel zu ü 
vollzogen. Wir sehen übrigens gleichzeitig, wie das 
moderne Idiom das r hinter der Gruppe st > s ausstiess. 

Ein anderes i-haltiges Element, nämlich die Grappe di, 
war vorhanden in *podiare = monter. Wir erhalten zunächst 
mit lautkorrektem üebergang von di > i die Form poiar, 
z. H. i^irt. poid'If's A. M. 06. 18. Nun verdumpfte das o 
unter der Einwiiktmg des i zu ti: puiades ib 249. 24. 
Weiter war nun pH ja > püa^ analog dem iie > ihc. über 
püha y piba. Sehn. 211. 12 haben wir das Partizipium 
pibat. Wenn wir jedoch Cant. XIY appiiyadea lesen, so 
darf man hier Einfluss des Französischen erkennen. 

Die folgenden zwei Worte zeigen u vor dem Tone, dem 
das eine Mal primäres — das andere Mal sekundär aus t 
entwickeltes i folj^te. Lat. röina erscheint doch wohl un- 
volkstüiiilicli A. M. als ruifiie 368. 30, dazu das Adjek- 
tivum ruipios o74. 15; modern sehen wir in volkstümlicher 
Bildung den Triphthoiigcn nei: 8chn. roueimi Inf. 212. 17. 
Letzterer tritt auch auf bei *putrire, das mit lautkorrekter 
Auflösung das t zu i bei *pottiri hätte stehen bleiben 
müssen; wir finden aher poiteiri, z. R Sehn. 216. 11, wo 
Part, poueirit Als lautphysiologische Begründung des 
Wandels ui > uei lässt sich folgendes anführen : Die 
Sprache empfand den üebergang von u direkt zu i, d. h. 
von dem einen im Vokaldreieck höchsten Laute uinnittelbar 
bi.s zum anderen, als unbequem; musste man doch der 
Engenbildung durch die Zungenwurzel sofort diejenige durch 
die vorderen Teile des Zunirenrückens folgen lassen. Als 
willkommener Uebergangslaut bot sich hier das c, derjenige 
Laut, dessen Artikulation in der nur erst beginnenden 
Hebung der vorderen Zungenpartie besteht Zudem war 
man von dem echten Triphthongen im — z. B. in noueit 
— her daran gewohnt, das e als vermittelnden Laut 
zwischen u un<? t anzusehen ; vgl. hierzu Zauner, Pr. S. 5. 
*nutiire, das iür schriftlat. uütrire anzusetzen ist, er- 
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schrillt als neiirlr A. M. 275. 2U; in den modernen Spiacli- 
piobea begegnet es zufällig nicht. Mistral nennt neuii und 
naui-i als mod. gaskognische Formen. — vgl. noch gwey 
(cui) 454. 31. (J. 1433). 

a vor dem Ton, 

Die Kntwickelung des vortonigen a ist verschieden, je 
nachdem es in der — oft einen Nebenton tragenden — 
Anlautssilbe stellt oder unmittelbar vor der betonten Silbe 
in naehnebentoniger Stellang. 

In der Anlaatssilbe stehend, bewahrte a für gewöhnlich 

seinen Luiitwert. 

A. M.: aviati, saher 23. 5, saludz Iti. 4, salade 59. 3, 
arrihar 50. 5, — dampiaäge III. 11, auer 104. 3, nrgm 
105. 13, habüims 107. 2, hatiar (baptizare) 120. 14, Nadau 
(Natalem) 285. 1^. Ebenso modern Sehn.: marit 211. 1, 
paasabm (passaient) 211. 5, amic 211. 7, mimaua 212. 9, 
cdbagnes 212. 18, armade 25. 1, c^e 213. 19; hasan 
214. 6. parlahe 210. 19; leg. B: maii (ma[tu]tinum); leg, 
T.: fjardh'n — dies allerdings frz. Entlehnung — Cant: 
imhdh)\n\s (papiliones) II, amigue V. D-Chl.: sM (*sapebatj; 
catita (Inf.) ib. 

Palatalhai tige Konsonantengruppen modifizierten 
den Lautwert dieses a. So wurde in sacramentom das a 

zu c erhöht: A. M. .icgrement 18. 21, 110. 2; hier mochte 
gleichzeitig das Streben nach Angleichung an den Ton- 
vokal mitwirken. Bis zu /" wui'de das a gesteigert vor der 
sekundären Gruppe ndc in mand[u]care ^> nünjar A. M. 
6U. G, modern Sehn.: mhv/a fintin.) 216 18; ???mi/a» (Part.) 
in 16g. B. Für Anglet ein Beleg bei Luchaire: minj^m 
(1. P. Plur.). — Mit epenthetischem i verband sich a zum 
Laut ai\ dieser letztere wandelte sich jedoch — und dies 
ist ein Zug, den Bayonne mit dem dialecte landais teilt — 
gern zu r/, einer von Luchaire als assourdissement vocalique 
bezeichneten Neigung zufolge. So erklärt sich ai in 
maizmh A. M. 20. 17, 151. 5 neben ei in auqueisati (occa- 
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stonem) 20. 18; oder modero 16g. 6.: maism, Anglet 
mayeoii, CJant: raismtn I neben meisoun Cant XITT. 

Daneben tindet sich nun mit Unterdrückung des ton- 
scli wachen i = Elementes einfach a oder e geschrieben, je 
nachdem dem Ohr des fjautnotierenden ai oder «i vor- 
schwiebte. Das ist der Grand ftlr die Schreibungen: maam 
A. M. 868. 26, 333. 8, 362. 15; raaon B-D. III 575 and 
modern rasmn in Cant. X. einerseits und Bey. de ling. 
XV: resm 166; B-D. III: wrresm 648 und 671 
andererseits. 

Es ist somit sehr walirscheinlich, dass ai und ei der 
ebengenannten V'-\\\i^ lediglich Schreibungen für den offenen 
e-Laut sind. Wir liaben bereits (S. 20 unter 2) eine Beihe 
von Fallen aufgeführt, wo ebenfalls at, oe und ei nur zur 
Wiedergabe des Monophthongen e dienen. Berne Di- 
phthonge dagegen liegen vor m den Fällen S. 20. unter 1) 
— ei — und S. 25, unter 1) und 2) — ai. 

Durch Assimilation konnte das a in andere Vokale 
übergeleitet weiden. 8o ergab taberna neben taveme A. 
M. 88. 18 die Form tebeme B-D. I 424 oder teveme A. 
M. 88. 17, 370. 34. Neben lamprede A. M. 60. 19 
steht mit Assimilation lemprede 128. 10. In den beiden 
genannten Fällen wirkte der Tonvokal assimilierend. Vor- 
tonvokal führte Assimilation herbei in Bartholomaeum 
> BortJiolomin A. M. 872. 21 und mit synkopierter dritter 
Silbe Bortliomiu .39'! (>; diesen Fürmen gegenüber ist 
Bartholomiu als gelehrt zu bezeichnen, A. M. 47 ü. 4. 

Dissimilation von vortonigem a fand statt in dem 
(darehabet) A. M. 19. 32, 180. 12, vielldeht nicht ohne 

PJinfluss des Prüteiitums de (dedit), z. B. 320. 20, wo ja 

e lautkorrekt, 

Lat. salarium, zunächst im Sinne von Salzration als 
Bezahlung, dann Bezalilung überhaupt, erscheint als salari 
317. 4. oder mit dissimiliertem Anlauts-a als edari 158. 8, 
übrigens eine nicht volkstümliche Bildung, wie die Be* 
handlung des Suffixes beweist Analog dem letztgenannten 
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Beleg ist consegrat (consacratum) 399. 3, wo es noch reines 
Partizipium ist ; das moderne Simplex seffrat, vlgrlt. saeratam, 
Gl. liat die Bedeutung cimeti^re. 

Auf französisclien EinHiiss gehen zurück: 

1. DasEindringon eines / vor m in Formen von amare; 
so Sehn.: aimabe 211. 1, Gant.: aimat VI; auch wenn a 
den Ton trug amen (amant) I. — allerdings eine bei diesem 
TolkstOmlichen Wort auffällige Erscheinung. 

2. e statt a in chebruil (*capreökim) Cant. XI, XVI — 
gebildet nach frz. chevreuil. 

3. chibaou (caballum) im Gl. — das i wohl nur graphische 
Variante filr frz. e. — Dieses Wort ist auch insofern nicht 
lautgesetzlich entwickelt, als 11 im Auslaut t ergeben musste. 
Die alten Dokumente haben denn auch die zu erwartende 
Form eauat, z. B. A. M. 22. 20. 

Besondere Beachtung erfordern die Scliicksale des An- 
lauts-a der Pronomina aquest und aqiiet, im Falle letztere 
hinter die Präposition de zu stehen kamen. Die beiden 
zusammentretenden Vokale wurden in einen kontrahiert. 
Der seltenere Fall ist hier, dass das e der Präposition eli- 
miniert wurde, wiewohl dies auch bisweilen eintrat: A. M. 
Übertat daquere 412. 13, jjr o/fit d'aquere 417. 29. Ge- 
wöhnlich wurde — vielleicht infolge des Strebens nach 
Gleichklang mit dem Ton vokal — das Anlauts-« des Pro- 
nomens absorbiert: dequere 403. 12, cmans dequestei; liores 
407. 3, deqtiestes hores 451. 15, los dex dequei'e 354. 21, 
fore dequere 454. 18, ebenso modern: Sehn, ne sonn pas 
yoii dequets 210. 1; Cant. le crampe deguerc VTI. So 
bestand nun für den Schreiber die Grefahr, falsch ab- 
zutrennen, indem er nicht de, sondern nur d als prftpo- 
sitionales Element auffasste. In der That begegnet diese 
falsche Teilung schon A. M. 353. 33, wo d*equet, femer 
raod. in 16g. B. d'equet liomi, ib d'eqiiere hemhle. Anderer- 
seits wai" infolge der durch die Kontraktion geschaffenen 
engen Verbindung die Möglichkeit vorhanden, die Silbe de 
als zum Pronomen gehörig aul'zufassen — etwa nach dem 



DigitizecJ by Google 



42 



Muster des Pronomens degvm — ; so kommt es, dass die 
nrsprQngliohen Genetive defiuest^ dequet wie ttrsprüDgliciie 
einheitliche Pronominalformen verwandt werden; z. B. 
Sehn.: eii degues counda 210. 11; Gant, en dequet pun III; 
en dequet casaou ib XVI. Ganz auffällig' endlich ist die 
Scliieibuni.^ de (ju' wc in D-Chl, Mundart von St.-Kspiit; 
es liat den Anschein, als ob der Scluviber^j das 
Prononion illa > ere zu eikenoea glaubte. Die Fassung 
von Boucau Uennt de quere. 

In nach nebentoniger Stellung wurde a im Bayonner 
Dialekt in volkstamlicher Bildung zu e geschwächt. 

13. Jlidt.: A. M. garderei 24. 2, siuihcrvi 24. 4. scfjrv 
ment 18. 21, esterai 10. 0, 'paißucru 17. l:], ib. Zeile 10 
payuara ist nur Sch^eibun<,^ veranlasst durch die Jnfinitiv- 
gestalt; jwhjemeyü 19. 2, entrera öU. 4, come^isera 60. 14, 
lonffuemens 20. 5. 

Gelehrte Schreibung erhielt das a: A. M. pescadant 
59. 20, Anglaterre 24. 4, 32. 6, neben volkstümlichem 

Angleterre 23. 2. 

14. Jhdt: A. M. segrement 110. 2, saubemens 118. 4, 
gardi&ra 118. r^. appliqueran 148. 3, enformcnm 2U1. 17, 
d/mnera 477. 11, pescedor 477. 15, payuedor 214. 6, jvd- 
germ 218. 8. B-D. III: crompedor (*eomp[e]ratorem) 556. 
A. M.: euiterey 359. 20, eatteler 405. 18. 

Wiederum nur latinisierende 8c]\reibun,i:( ist a in si'ijrn' 
mcnl IM). III 559; denn nocii auf derselben Seite begeirnet 
segrement. — Aus der neueren Zeit staujuien die Belege 
trmherats Sehn. 211. 9, tireram 213. 2, pourtera 213. 10, 
oubliderei 210. 23. 

Hier sei noch die Betrachtung von der Entwickelung 
von kl. illa in der Punktion des weiblichen Artikels an- 

gescldossen, da ja die Stellung des Artikels vor seinem 
Substantiv — was die Tonverhältnisse angeht — der hier 



1) s. EinL in Rev. de ling. XIII. S. 387: Lea spöciniens ci-aprcs 
ont 4t6 Icrits, dans chaque localit^, par un kabitant da pajs. 
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beti^achteten ziemlich analog ist. l^s ist nun ein ei*,'en- 
artiger Zug der Bayonner Mundart, dass daselbst 
der art fem. zu le geschwächt wird. Belege dafür bieten 
sich bereits in der ältesten Urkunde, wo le glisie, le dezme^ 
le iaule, le hide; einmal auch la in la terre. Auch in A. 
M. ist die alte Foiiii lu bisweilen noch zu finden, so 
100. 5, 332. 7. Doch beweist das Voikommen von la und 
le unmittelbar nebeneinander, — 109. 5. 223. 2 luid 24 — 
dass das a eben nur noch in der Schreibung' existierte. 
Die moderne Mundart hat ausschliesslich le, les, 

a nach dem Ton. 

In der tonlosen Anslautsilbe stehend, verfltlchtete sich a 
in unserem Dialekt zu e.^) Diese Erscheinung ist eben- 
falls bereits im älle.sten Dokument zu beobachten: sabtide 
cause, (jlisie. dczync. terre, taule, Natürlicli enthält A. M, 
allentlialben P>eispiele. 

13. Jhdt.: cause 23. 1, 50. 1, lerre 23. 7, aueniure 
23. 14, tote 2:;. G, carthe IG. 5, hidr 16. S, sante IG. 25, 
guige 59. 22, bane 32. 7, pcdaure 18. 14, femne 18. 31. 

14. Jhdt.: feste 109. 5, jme (poenam) 109. 10, persme 

III. 11, vinde 1G2. 17. 

15. Jhdt.: sautne (saj^ma) 22S. IG, aigiie 220. 4. — 
Daneben ündet sich in den alten Charten in Anlehnung 
an die lateinische Wortgestalt oft noch a geschrieben: A. 
M. nostra 16. 8, mala 121. 5; B-D. I: coneguda 437, causa 
und carta ib. 

Das moderne Idiom, sowohl das der Binnenstadt wie auch 
der Voi-stadt Saint-Esprit, hat nun durchaus e. Sehn, hemne 

(femina) 210 2, permine 210. 4, rmjue (nef^^at) 210. 4, 
aigrie 210. 13, aiinahc 211. 1, leg. B.: hwiue (vaccam). 
yi'lahe {^G\^^^2X), terre. porte. leg. T.: caouses. Gant.: fiarirade 
IX, ayn'ujne XI, hores XII, - D-Cill.: persetjuide, aics, 
poudebe; endlich Gl. habe (fabam), sede (setam). Nur der 

^) Diesen Zug teilt Bayonne ebenso wie ganz Boam mit dem 
Gaskögnisdien überhaupt; vgl. Lnohaire S. 218. 
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Ort Anglet scheint eine Ausnahme zu machen; wenigstens 
giebt Luchaire in seinem „sp^cimon^ das tonlose Auslaats-e 
stets als o wieder: ab&io (habebat), cauza, fermo^ halhaHOf 
ero, bcunOf hesto. Allein Luchaire wird wegeü dieser Be- 
zeichnung des 9-Lantes von Vinson angegriffen, der in 
seiner Anzeige') der „Idiomes pyi'eneens" folgendes ent- 
gegnet: v.rui entendu reproclier ii ce livrc, par des 
Bayonnais conipetents, des inexa^ titudes dans les speciinons 
de patois qu'il renfermc: p. e. aux pp. 2(38— 2ü9, dans le 
parabole de l entant prodigne en dialecte d' Anglet, les 
finales en o bref sont coutraires ä la realit6 des faits. On 
dit aujourd^hui adare ^^adhoram = ä präsent) et heste a 
Anglet, Biarritz et Bayonne, et non pas adaro hesto,^ 
Wahrscheinlich erklämn sich die graphischen Schwankungen 
von a und c in dun mittelalterlichen, von e und o in den 
neueren Texten einfach duich die Unsicherheit, wie man 
diesen Laut bezeichnen sollte. 

Eine Reihe von Substantiven auf — aa, die allerdings 
alle mehr oder minder unvolkstOmlich sind, zeigen das ton- 
lose a der Endung lautgesetzlich als e erhalten. Belege: 

A. M. eniurie 2.>. 11, iustizu^ 18. 5, gli.^ie (ecclesiam) 
1(3. 25, 20. 7, hesfif^ 61. 22, 112. prezcyicie 113. 19, 
gracie 32. (3. Dazu B-ü. TTF: suhtaucie 083. Daneben 
existieren aber Formen, in denen unter völligem Schwund 
des a die Endung — tarn auf — i verkürzt erscheint So 
zunächst einige von denen, die wir eben mit — te kennen 
lernten: B-D. I hesti 423, A. M. presenei 288. 23, gracy 
29L 16. Dazu kommen nun noch A. M. mmori 448. 8 
und B-D. TT[ misericordi 599. An hierher gehörigen Be- 
legen aus der neueren Zeit seien genannt: Sehn, hcdis 
212. 27, D-Chl.: graci und (Jl.: }wbi (iioviain). skina gab 
über '^esqiiina > '^esquie das Sehn. 212. 12 begegnende 
esqui; dies also ein Fall von sekundärem Zusammentreten 
des ie. 



1) enthaltoi in Revue de lingnistiqae XII. S. 8S9. 
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Aiicii auf dem Gebiete der Yerbalflexion*) spielt 
der Wandel von ia > i eine wichtif(e BoUe. Eine Kelhe 
von lateinisehen Verben haben in der 3. Person des Koig. 
Präs. die Endung — iat, die dann natürlich in Bayonne 
zunächst als — ie erscheint; so capiat > eabie A. M. 103. 20; 
*sapiat > 102. 7, Plur. sapien 11). 38; taliat / /(//7///e 
89. 14 und iiaiiientlicli ^siat,-j für kl. sit, zu sie 117. 10, 
IMur. sien 131. 15. Analogiscli übeitruj^^'u sich die 
Endungen — iat und —laut auf solclie Veiba der 
latein. sog-. T. und Iii. Konjugation, die bezüglich in den 
betreffenden Formen auf — et, — ent resp. — at, — ant 
endeten. So erklärt sich nun das — te, resp. — ien der 
folgenden Fälle: A. M. comprie (*couip[a]ret) 60. 1, mim 
(zu anar) 59. 28; imgule (pacet) 75. 6. Plur. paguien 
71. 20; midien 08. 21, innen 131. 17; cridie 131. 8, 
venie (veiidat) 130. G. imAie (inulat) 130. 10; mdit (mittat) 
131. ]MAm\ nute il). J). Analog" dem oben bei den 
Substantiven Gesagten ging das tonlose Auslauts-e im 
vorhergehenden % auf und wir gelan^'cn zu Formen wie 
pagtii 72. 15, yaguin 82, 19; juri 42. 14, iurin 65. 41; 
dmquin (qulls donnent) 43. 6, duri 65. 38, Imssin 61. 16; 
amin 354. 9. In den modernen Texten ist nun durchaus 
der Schwund des e durchgeführt; so Sehn, giiardi 216. 22, 
ayin (habeant) 216. 29; Cant.: haisi 1. siat, das in mittel- 
alterlicher Zeit sich zäh als e hielt, ei'scheint modern als 
si; so Selm. 211. 18, 213. 15 und 16ir. T. 

Noch leichter konnte das aus Auslauts-a entwickelte e 
fallen, wenn der voraufgehende Vokal den Hauptton trug; 
so in den Fut. ex. *seria > seri A. M. 98. 19, Plur. serin 
95. 3; mri 95. 27, dauneri 119. 1, parjueri 105. 22. Hier 

begegnet e in der Sclnift nur noch selten: perderie 95. 28. 

^) vgl. hierzu Zanners Artikel, Z. XX. S. 437 ff. 
Wenn Zauner s. a. 0. S. 438 Analogie nach siam ablehnt, da 
dies betont — das hier behandelte —i^ aber tonlos sei, so ist zu ent- 
g^gnen, dass dieses Wort sieh doch im Satzgefüge an- tontragende 
Elemente anlehnte, also nicht ohne weiteres als betont bezeichnet 
werden Icann. 
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Bei den Femininformen der Possessiva tua, sua lagen die 
Verhältnisse ebenso; es lindet sich wohl soe: A. M. le soe 
esleccian 155. 9, doch daneben steht so ib. 32. 5. Letzteres 
ist nun modern die aasschliessliche Form; so Sehn, le sou 
metode 211. 16; le sou gerre 216. 26; 14g. B.: le sou 
hemble; ib. hs sous plentes; entsprechend im Piarai: les 
ious caresses Cant. I; les tous aomlles III. — Vit. *mea, 
für ki. mua, gab, indem sicli zwischen die beiden ent- 
stellenden e-Laute ein i — der Repräsentant der zwischen 
jenen vermittelnden Artikulationsverengung — einschob, die 
Form meie; z. B. Cant. le tneie amigue IV, le meie mai 
VIT. Wenn wir daneben die kontrahierte Form mi finden 
— Gant, le mi mai II, le mi bouque V — so wird das 
Streben nach Kongruenz mit den einsilbigen Possessiven 
iou und sou von Einfluss gewesen sein. 

e: vor dem Ton Qv^ah c und i naturgemäss e; dazu 
kommt nun e, das iu dieser Ötelluog gesclilossen wurde. 

13. Jhdt.: A. M. deuer 40. 2, eelar 17. 1. — vescomptes 
16. 3, fermemens 16. 11, entrmi 59. 4, pescar 59. 4, 
verger (viridiarium) 61. 5. — seguente 24. 6, sedmane 

(septimana) 17. 3, generali 448. 30, 

14. Jlidt.: A. M. preson (*prensionem) 477. 25 — 
pescedor 447, 15, embetUari (inventarium) 42. 22, begtter 
(vicarium) 408, 3 — germm 110. 18. 

Moderne Belege: Sehn, emheyous (invidiosns) 212. 3, 
enemics 212. 21, emplega (Inf.) 218. 4. leg. B.: ißlahe, 
bd>en, serbit. Cant.: oiini (Inf.) 1. D-Chl.: pcrscguide. 

Wenn wir in tenere und venire das e der Anlaut.ssilbe 
ZQ % gewandelt sehen — Her A. M. 21. 20, hier ib. 21. 27 
u. 0. — so ist hier zu verweisen auf Zauner, Z. XX S. 459: 
n Tritt e durch Schwund eines n in den Hiatus, so ergiebt 

es nntoi* dem Ton e, vor demselben i." Das so entstehende 
/V winde dann durch Analogie aus den flexionsbetonten 
auch iu die stammbetonten Formen Übertragen ; vgl. oben 
S. 33. 
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Auisnaliiuüu: 

Assimilation fühilie voi*toDiges e bisweilen zum Tonvokal 
über; so findet sich A. M. crmnatg (crematos) 228. 5; 
Sabastian 281. 10, pargam (zu pergaminum) 95. 9, ahd. 

li)kk(Mi ist entlialtrii in laca G\. = frz. leclier. Wenn 
griecli. ni'/.ayyu'/Ja mit lJni.^i)riiigen der Vokale in den 
beiden erj^teii Silben maleiiconies goh A. M. 418. 15, so 
brachte hier die X'olksetyniologie, wie ja auch italienisch 
und spanisch, das Wort mit malus in Zusaromenliang; 
gerade bei Bayonne li^t es nabe, Einiluss von Span, 
malenconia anzunehmen. 

Durch umg-ebende Laute erfuhr das vortonige e mancherlei 
Veränderungen. In Betracht koiiuiieii: 

1. folgender Labial: vor p wurde e zu a geöffnet in 
gelehrtem episcopum > abesque A. M. 16. 2, 97. 1, 292. 32 ; 
dazu äbescat (episcopatnm) 239. 8. Vor v in lat. devallare 
ward das e zu a, wohl auch unter gleichzeitigem Einfluss 

des Ton Vokals, und Mistral bezeichnet den Inliiiiliv ihham 
als die iiKMlenie gaskognische Form l^nsero Muiulai t führte 
aber nun durch Dissimilation das // des Htammciementes 
vallvm zu e über; so dahcran (Part.) A. M. 356. 3; dieses 
e hielt sich sogar in den Formen, wo das ursprüngliche 
Stamm-« den Ton getragen hatte, daher mod. dabere 
(*devaUat) Sehn. 216. 16. Wie wir schon bei a zeigten, 
wirkte auch die Verbindung Bilabial + Hiatus-i verändernd 
auf den vorhergehenden Vokal; die dort erwähnte Ver- 
dnmpfung zu <iw, und zwar nun bei vortonigem e, zeigt 
leviarius hmijr Sehn. 2 IG. 3. 

Vor m ti'at a ein in 'Memoratum flamarat A. M. 
398. 30; o in demandent r/omawm 114. 1, mod. au in 
*demane > (2ouinan Sehn. 215. 1. 

Interessant ist hier der Wandel, den anzusetzendes 

*de-exmem[o]rare>(fe5&rofew5a= oublici- aufweist. Zunächst 
schob sich zwischen die sekundär ziisaimnenslossenden 
Laute 7tir als Gleichlaut ein A ein: (h'smvmbm. Durch 
eine eigcutümliche Art von Voraufaahme gelangte nun das 
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r der letzten Silbe hinter das erste w, welch letzteres sich 
dann zu b wandelte; so lautete das Wort nun *desb^mbra. 
Nun muss bald infolge von Dissimilation das r der Schluss- 
silbe gefallen sein; wir haben also deshpnba und deshremba^ 
eine Form, die Mistral als die langedokische and gas- 
kognische anfilhrt. Das m bewirkte nun Trilbimg des 6 
und wir erhalten desbroumba Gl. 

2. folgendes Der bekannte Uebergang des e vor r 
zu a liegt vor in sarrar A. M. 9. 16, sarganterie 339. 10, 
tmrchantz 399. 36; (der[ejdimere) > dardemer 20. 6, 
sosterrainhs 200. 11, neben sasterrainh 200. 23, ensosfar- 
rainhar 370. 1. ^ Sehn, sarran (Part) 216. 7; aamaUe Gl«; 

— darre fderetro) Gant VI, barrouü (v^ruculom) ib. X. 

— tt für germ. e erscheint in gurinr (altndfrk. werpan) 
A. M. 103. 13; als lautliche Vorstufe ist anzusetzen 
"^ffiwrpir^ dessen e vom u der Gruppe gu dann absorbiert 
wurde. In vei rücaui > hounKtjue durfte gleiehzoitig Assi- 
milatioQ au deu dunkelen Touvokal zu erkennen sein. 

3. folgender Nasal: e und o wechseln bei inimicns 
>enemic A. M. 308. 9 und anemic 198. 2; charpeiUers 

206. 13 und charpantcr 336. 12, parenfeUe 189. 4 und 
parduU'Uc 413. 6. leg. B. hmdoumn (*indemane); Cant.t 
fuinnric IX. — Diese schwankende Schreibung verrät 
nasale Aussprache des V^okals in dieser Stellung. 

£ine Art von Artiknlationsvoraufnahme trabte 
das e zu eu in deffmndut A. M. 447. 23, neugun 435. 11. 
Bei dem Namen Eduard führte sogar ein nichttontragendes 

« die erwähnte Trübung herbei: Eudoart 448. 8, Euddoart 
234. 2. Einwirkung des Tonvokals a zeigt sich in der 
Schreibung Audottrl 411. 23. Fremde Entlehnung ist 
Odoart 402. 34, vgl. it. Odoardo. Endlich sei erwähnt, 
dass neben (estimoni A. M. 16. 13, 113. 17 auch tasiimoni 
18. 21, 70. 7 begegnet. 

In einigen Fällen ward anlaatendes i und e dnrch 

folgendes r, das an sich schon sonantisch war, ab- 
sorbiert. Auch fiü andeie romanische Spi-achen gilt ja, 



DigitizecJ by Google 



49 



dass vlt. drectum an Stelle von directum trat; ein ein- 
sclilägiger Beleg fUr Bayonne ist drei A. M. 189. 3. Bei 
^veracem schwankt die Schreibong unserer alten Texte: 
bald begegnet e — A. M. berays 422. 8, veraye 451. 10, 
367. 6, bald fehlt es — vrm/ 412. 15, vrays 413. 3. 
Unsere Mundart hat eine Verbindung per amorem de im 
Sinne des IVz. parce que; .so A. M. jwr (nnor dcsso 451. 12. 
Im niuiieincn Idiom tritt nun die vokalbildende Natur des 
r der Anlauts.silbe in Ersclieinung. Aus dem sonantischen 
r in prmou konnte man a oder c heraushob ti; so kommen 
wir entweder zu modern pr€tmou Gl. und Var. 16g. B. oder 
premou\6g- B. im Text. Weiter zeigt Absorbiemng eines e durch 
folgendes r lat. derivare > driba; vgl. driban, Part. Sehn. 
211. 9. Eine eigenartige Bildung ist tardagne Gl. = frz. 
araignee; Mistral nennt als bearnisch zudem noch taralaque. 
Er niiiiint, wohl mit Kecht. als Etymon tela aranea an; 
letzteres ward mit AussIosmuij^' des voi-tonigen a zu 
'^IchJrimlia, darauf mit assimilatorischem Wandel von / >r 
zu terdranha, dieses wiederum über "^trdanha zu genanntem 
tardagne, — Das in Fi^e kommende absorbierende r ist 
ein sekundär aus U entwickeltes in hoi T.; adv. 
hroiemm Sehn. 216. 26, falls man mit Mistral hierin eine 
Ableitung von bellus sehen darf Allerdings ist das 
vokalische Element des Wortes nicht klar. — Es seien hier 
2 Fälle an<,^eschlossen, bei denen e der AnIautsill>o schwand, 
ohne dass l'rniiluss eines sonantischen r im Sjiiele war. 
ebriacus ei'sclieint als briac Gl.; dazu das verb. compos. 
embriaga Cant. IX in Anm. 1. Im Text ib. findet sich 
enibra, offenbar erst nach frz. enivrer gebildet; so bezeichnet 
denn die genannte Anmerkung embriaga als das volks- 
tümlichere Wort. Die ganze Anlautsilbe ward aurgegeben 
in pachiou Gl. = embarras, nach Körting zu "^imiiactiare. 
Mistral nennt als gasko^^nisch die volle Form empachie und 
bezeichnet die \ eikürzteu pachieu und pachiou als bearnisch. 

*; wie unter dem Tun, so ist auch vortoniges i der 
beständigste aller Vokale. 

4 
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13. .Ihdt.: A. M. ciptadans 59. 2, arribar 59. 5, cridat 
61. 2, Ubertat 61. 33, primt 80. 20. 

14. Jhdt: e^ai 100. 12, priuade 180. 2, eonspiraeim 
398. 2, mipplicar 398. 9. Sehn.: Jwcwf (Part. Perf. von 
viverej 211. 26, arrihats 212. 10; leg. B.: hilatye 
(*vilaticum). 

War der Tonvokal auch ein 7, so wurde durch Dissi- 
milation das vortonige i zu e: A. M. vezin 19. 9, 61. 28, 
125. 13; 16g. B. besms; fenit 19. 30, fenide 19. 25; 
'^vincienlum > A. M. 199, 2; *frigire > /re^rui Gl. 

Unter dem Einfluss des labialen Nasals m verdampfte vor- 
toniges i zu u in pmmer A. M. 73. 12, pnmeire 108. 1. 

au: der lat. Diphtlion^,^ au blieb in vortoniger Stellung 
erhalten: A. M. atUretfcU 23. 2, despauzat 17. 2, audiran 
18. 14, ^attiir 448. 29, touiia^ 139. 5, thesaurers 155. 28 
dauredor f'de-auratorem) 68. 3 (frz. doreor). — Gemein- 
romanisch ist *agustum für augasturo : A. M. agost 836. 16, 
367. 25. — Imiade (laudatam) Cant. XI ist von dem betr. 
frz. Woit beeiuüusst. 



Die nachtonigen Volcaie in Proparoxytonis. 

Wir nennen zunächst einige vlgl. Fälle mit synko- 
piertem Vukul (It't PiuiuUinia: A. M. sols (solidos) lOG. 2; 
Sehn, cops (colaposj 215. 15; A. M. prehost 40. 1, dazu 
prebostat 40. 2; leg. B.: ret (fngidum)j A. M. duime 
(domina) 176. 29. 

Folgte Vokal, sodass der Mittelvokal in den Hiatus 
trat, so blieb er erhalten: A. M. canM (cambium) 67. 17, 
dss. Sehn. 215. 14. A. M. oleum > ohj 129. 5; Sehn. 212. 9 
serhici, die beiden letzteren Belej^^e wolil unvollvstüralich. 

Folgte Konsonant, so wurde der Vokal der Pänultima 
synkopiert und zwar meist erst nach der Verschiebung des 
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folgenden intervokalen Konsonanten. Nach dem Vorbilde 
Zauners Pr. S. 9 ordnen wir die Beispiele nach den an- 
lautenden Konsonanten der letzten Silbe. 

c: -tic- das Sutfix -aticum ^-dh -atye vgl. S- 24; 
ficatum /?7/r?ny^ hilye Gl. -die- metlicu m^^f/^/e A. M. 
317. 1, judges 82, 7, quime 208. 13. — -nie- digmengen 
107. 11, 119. 13; canonge 48. -"^3, auch caJonge 84. 3, 
292. I. Bei den letzten beiden Worten hatte sich c za I 
(oder nur bis zu di?) erweicht und gleich bei der Synkope 
des Vokals sich an das n angeschlossen, sodass letzteres, 
obwohl urspi'üDglich intervokal, nicht schwand, -nc- 
cargar 8. 28. 

t: bei c't, g't fiel der Vokal früh, sodass der Dental 
stimmlos blieb und in den Auslaut trat. A. M. placituni 
Spielt IH. 10, '^•ocitum honeit Gl. digitus > dits ib. — 
p't: condes (*coniputas) A. M. 352. 21. Bei b't trat die 
Syncope vor dem Konsonanten vvandel ein: debita > deute 
86. 14, dissapte 106. 11, ebenso bei m't: comitem 
'>eomte 23. 2. 

p: g'elehrtes episcopmn . (ihe.squc 23. 4. 

b: Jacobuin > «Tocme 99. 18, caouabem > (^mie 145. 
15, 73. 6. 

Beginnt l die Auslautsilbe, so scheint — vgl. Zauner 
S. 11 — die Synkope nur da einzutreten, wo der aus- 
lautende Vokal a war. avanculum > ancou 120. 9 (oder 
ist OH aus silbciihildt'iidem / in onclc > onel zu erklären?) 
g'l: siagulas y sengles 46. 11, tegula y teuh 85. 24. 

VI: caipito 43. 16, mod. capitoii Gl.; aposto A. M. 99. 
18; *astula > oM^e Sehn. 213. 25, A. M. tüol 188. 16; 
d*l: eaetmdd 398. 29. 

Alloi'dings sind cupito, aposto, titol und escandol un- 
volk<tuinlich. — p'l: populum > 2)ohJc 23. 17, 288. 10; h'h 
moblc 252. 40. w7: eusemhs 447. 19; Zauner hält ensemle^ 
z. B. 195. 3, für tranzüsische Entleiinung. 

r: es Lnlt da.s Gleiche wie bei L d'r: hedera > ayire 
Gl; die Synkope ist besser zu erkennen in dem gask. Belege 
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yeire bei Zauner S. 11, wo lautkonekte Autlüsung des d 

zu / in der sekundären Gruppe d'r. jyr: leporem > lebe 

Sehn. 218. 9; m'r : marbre ib 216. (3 ist französiscli; Zauner ' ^ 

nennt morme. Ueber memorare ^desbrmmha vgl. S. 47; 

n'r: die venerls > dihe[nje[rj8 > diheis A. M. 143. 10; 

Zanner nennt dibes. 

m: deciaias > desmcs 381. IP, curcsDir G8. 8, aiiima 
y amne B-D. III. 5(32; balsamuni bduumcs Cant. IX. 

n: virginem erscheint geieiirt als virgine A. M. 95. SO 
oder virgene 287. 2. Volkstamlich ist verge 165. 5, auch 
verges 451. 36. b*n: gaoune Gl. ist französische Entlehnung. 

Die folgenden Worte mit dem Typus » miiicm lassen 
die Ultima schwinden und erlialten die i^änultima: hominem 

> homi A. M. 22. 5 ; homi leg. B. dazu Plur. homis A. 
M. 21. 41, 455. 8; '^nominem > nomi 280. 5, Plur. fimnis 

47. 18; *faminem (für famem) gab hami 16g. B.; *viminem * 

> bimi A. M. 215. 1, mod. bimi Gl. 

Bei auslautendem a dagegen trat wieder Synkope des 

Vokals der PiuiuUinia ein: A. M. femina > femne 61. 4, 
mod. hemne Sehn. 210. 2. 

Bemerkenswert ist a'n in asinum > asotc Gl, *cassinum 
(für quercinom) > com A. M. 70. 19, sowie fraxinum 

> fraischo ib 199. 8. Zanner S. 12, erklärt dieses o resp. 
m als nach Schwund des n ans Zusammentreten der nach- 
tonigen Vokale entstanden, sodass z. B. asinum > *azen 

> *azu anzusetzen wäre. Bedenklich ist an dieser Erklärung, 
dass dann der Ausfall des n in eine sehr hohe Zeit liinauf- 
• gerückt würde. v'n\ juvenem ^joen A. M. 471. 2. 

Die an sich tonlosen casus obliqui der Personal- 
pronomina strebten nach Anlehnung an ton trag ende 
Elemente, me ward so zu m, te zu se zu s verkürzt: 
Gant, gue-m hoMai I, muehe-m ib VI; — Sehn, que fa dü 
216. 18, Cant. llebe-t VI. — Cant. que 8*ba repamsa V, 
qiies caouhahen leg. B. Lat. nos erscheint in den alten 
Texten in ghncher (k'stalt, so A. M. oblkjur iios 279. 20. 
Die modernen Spracliproben bieten dafür se: Cant. lleban-se 
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Vll und XllI (levons-nous); nach Mistral') ist dies das 
italienische ci. vos begegnet zunilclist unverändert: A. M. 
vile e membres vos gm'deram 24. 7, bos cilam 407. 26. Die 
angelehnte Form lautet bs, z. B. idbs serei bon seinhor 24. 1. 
Das nenzeitliehe Idiom zeigt pe: Gant. U«ha-pe IX, eine 
Bildung, die Mistral zu lat ipse stellen will. Neben ge- 
nanntem pe entspricht altem vos eine eigenartige moderne 
JMldiing t^, fsc. Zur Erklärung für dieses — Cant: (pie 
t? cn pn'fjni V und VII — haben wir zurüekzugehen auf 
die häuiig gebi auchte Verbal form stihictz ~ venez ga, wo hiclz 
— ' venetis; der Öiuguliir war sabi. Infolge der interjektions- 
artigen Verwendung des Wortes trennte man im Plural 
fälschlich sabi-etgf wie Cant. IX beweist, und fasste nun 
die letzte Silbe als pronominalen Bestandteil. Analogisch 
nach me, te bildete man dann tse ftlr et^^ z. B. Gant: 
enibratse IX. 



^) Mistral: enanen-se, en Provence et en Beam, ae diseat abuai- 
yement pour snen-nona en; c'est le d des Italiens. 



Bo rieht in^ung^: & 6. 20 ist für 44 36 und Z, 21 fttr 50 
nnd 61 43 2u lesen. 



DigitizecJ by Google 



Lebenslauf. 



Ich, Alfred Schneider, Sohn des Gymnasiallehrers 
Professor Dr. Georg Schneider und seiner Ehefrau Amalie, 
geb. Martin, evangelischer Konfession, wurde am 9. No- 
vember 1877 in Görlitz geboren. In meiner Vaterstadt 
besuchte ich die Bürgerschule und seit Ostern 1887 das 
Gymiiasiiini, (Iiis ich Ostern 1806 mit dem Zeugnis der 
Reife verliess, um micli an der irnivcrsitilt zu Breslau dem 
Studium der neueren Sprachen zu widmen. Ich hüite die 
Vorlesungen der Heiren Professoren und Dozenten Appel, 
Baeumlter, Bolin. Ehhinghaiis, Foersfcr, Freudenthcdy 
Jiriceek, Kodi, lüilbitig, £roll, Skutacfi^ Vogt sowie der 
Herren Lektoren PiUet und JPughe und beteiligte mich an 
den Seminardbungen der Herren Professoren DDr. Appel, 
Kolbing und Freudenthal und der Herren Ijektoren Prof. 
FUIet und Dr. Pughe. 

Allen meinen vereinten llerrien Leln'ern danke ich an 
dieser Stelle fUr die vielfache Förderung meiner Studien. 
Besonders fUhle ich mich Herrn Professor Dr. Appd zu 
lebhaftem Dank verpflichtet, der mir bei Abfassung der 
vorliegenden Arbeit in gütigster Weise ratend zur 
Seite stand. 
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Thesen. 



1. Piov. u. aus langem lat. u liatte iu alter Zeit noch 
niclit den Lautwei t ü. 

2. Der Pi o-;ibericlit über den 'l'roubadour Kichaii; de 
Berbezilh (Aich. 50, 253) ist als nicht glaubwQrdig zu 
bezeichnen. 

3. Es liegt kein zwingender Grund vor, mit Antoine 
Thomas (Poes, eompl. de Bertran de IJoiii, Toulouse 1S88; 
S. lOl») in dem (Jrdiclit „Ku nrescondisc. dompna" von 
]3ertran de Born die Verse 41 und 42 als Frage auf- 
zufassen. 

4. In dem von Camille Arnäud entdeckten altprovenza- 
lischen Mysterium Ludus Sancti Jacobi (publ. Marseille 1 858) 
sind die Verse 570—71 vor 567—68 zu stellen. 

5. Es emplielilt sich, beim iScinilunterricht des l'^ianzr)- 
sischen zur Jk'griindiuig dei- spiachlichen Erscheinungen auf 
das Lateinische zurückzugehen. 
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